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Neichstags⸗ Eröffnung. Jig 


Am Montag, dem 18. Oktober, wird ſich der neu⸗ 
gewählte Reichstag in der bisher ungewohnten 
Stärke von 577 Mann zum erſten Mal im Wallot⸗Bau ver⸗ 
ſammeln. Man wird durch Namensaufruf die Anweſen⸗ 
heitsliſte feſtſtellen, und dann die Abgeordneten, die zum 
größten Teil parlamentariſche Neulinge ſind, durch Hand⸗ 
ſchlag vereidigen. Vielleicht gelingt es noch, an dieſem 
Tage das Präſidium zu wählen, von dem man noch keines⸗ 
wegs weiß, ob ſein erſter Platz wieder durch den Kandi⸗ 
daten der ſtärkſten Fraktion, nämlich den Sozialdemokraten 
Loebe, beſetzt werden kann. Sonſt dürfte dieſer erſte Tag 
des neuen Reichstags noch keine beſonderen Entſcheidungen 
bringen. Vielleicht werden Hitler⸗Leute und Kommuniſten 
in Uniform auftreten, um das Bild zu beleben. Auch ſonſt 
wird die Stimmung kriegeriſch und die Atmoſphäre ſtickig 
ein. Es drängt vielerlei nach Entladung, und während der 

eine wünſcht, daß ſich alle Spannungen in ein friedliches 
ehagen, oder doch in einen ruhigen Arbeitsrhythmus aus⸗ 
böſen möchten, wünſcht der andere den Blitz Jupiters her⸗ 
bei, weil er an Krach und Getümmel ſeine Freude hat. 

Dieſem Reichstag ſtellt ſich das Kabinett Brüning 
vor, das in wenig liebenswürdiger Weiſe durch drei Miß⸗ 
trauensvoten zugleich begrüßt wird. Es antwortet mit 
einem ſehr ſachlichen Finanzprogramm und mit dem Ver⸗ 
trauen des Reichspräſidenten, deſſen Stellung bedeutungs⸗ 
voller wird, je ſchwieriger die parlamentariſchen Mehrheits⸗ 
verhältniſſe werden. In einer politiſchen Zeitſchrift, die 
unter dem Titel „Das Staatsſchiff“ ſegelt, und dem Reichs⸗ 
anzler Brüning nicht fern ſteht, wurde dieſer Tage folgen⸗ 
des feſtgeſtellt: 

7 Parlamentariſch gibt es nur zwei Möglichkeiten: 
5 Rechtsregierung mit den Nationalſozialiſten (305 bis 


Abgeordnete), 2. eine Regierung mit der SPD (etwa 

Abgeordnete). 

. Die Rechtsregierung ſcheitert an folgende Tat 
lachen: 
1. Scharfe revolutionäre Oppoſition der S. P. D. mit 
der Tendenz auf eine proletariſche große Einheitspartei. 

2. Rieſige Hetzoffenſive der Kommuniſten. 7 

3. Die Nationalſozialiſten würden Wehr⸗ und Innen⸗ 
miniſterium fordern, um den Apparat für einen legalen 
Putſch in die Hand zu bekommen. Unterminierung dieſer 

Regierung alſo auch von innen. 

4. Die Nationalſotzialiſten müßten bei einer kriſen⸗ 
haften Zuſpitzung im Winter zwangsläufig revolutionär 

werden, um ihre Maſſen nicht an die S. P. D. oder die 
Kommuniſten zu verlieren. Sie würden alſo die Koalition 
mit einem Krach auffliegen laſſen müſſen. Die Zeche wür⸗ 
en alle anderen Koalitionsparteien bezahlen. 
lac Die Linksregierung ſcheitert an folgenden Tat⸗ 
en: 
I. Nationalſozialiſten und Kommuniſten würden dieſe 
Koalition in die Zange nehmen und ſich dabei in die Hände 
arbeiten. 

2. Das würde unterſtützt durch die nationalſozialiſtiſchen 
Länderregierungen (Thüringen, Braunſchweig) und die 
zwieſpältige Stellung von Volks⸗ und Wirtſchaftspartei. 

3. Die SFD würde durch die zu erwartende Winter⸗ 
kriſe gezwungen werden, entweder mit einem Krach aus⸗ 
zutreten, um ihre Maſſen nicht an die Nationalſozialiſten 
oder Kommuniſten zu verlieren, oder aber ſie würde ſich 
ſpalten, wobei das parlamentariſche Bonzentum in der 

Minderheit bleiben würde. f 

Beide Regierungen würden außerdem daran ſcheitern, 
daß ſie aus ihrer inneren Gegenſätzlichkeit heraus niemals 
jene wirtſchaftlichen Maßnahmen beſchließen könnten, die 
zur Behebung der Kriſe notwendig ſind. Die Reichs⸗ 
regierung kann nicht antikapitaliſtiſch, die Links regierung 
nicht antiſozialiſtiſch vorgehen. Beides aber — antikapita⸗ 
liſtiſch und ontiſozialiſtiſch — muß heute zur gleichen Zeit 
urchgeführt werden! 

Bilanz: das heutige Parlament iſt nicht meht imſtande, 
eine Regierung zu bilden. Eine Regierung iſt nur noch 

ohne und gegebenenfalls een das Par la⸗ 
ment zu bilden. 

Welche Möglichkeiten beſtehen dafür? Neuwahlen 
‚ind völlig ausſichtslos, weil fie nur noch ein kataſtrophale⸗ 
kes Ergebnis zeitigen würden. Die Parteien dürften ſich 
ihrer. Stärke, nach in folgender Reihenfolge darſtellen: 
Nationalſozialiſten. Sozialdemokraten, Kommuniſten. An 
eine tragbare Regierung auf parlamentariſcher Grundlage 
were nicht mehr zu denken. Auch der Verſuch eines Volks 


Bei den letzten Wahlen wurden von 35 Millionen gültigen 
Stimmen bereits 22 Millionen gegen die hinter nen 
ſteßenden Grunnen abgegeben. 

Es bleibt alſo nur noch der Ausweg eines Präſidial⸗ 

Nabinetts oder Direktoriums übrig, das zunächſt über 
den ſchweren Winter hinweghelfen und eine radikale Finanz⸗ 
reform durchführen ſoll. Dieſes Direktorium, das ſich auf 


ſuchen, mit dem Parlament auszukommen und zu dieſem 
Zweck beſonders lange Vertagungsfriſten anzuſetzen. Es 
wird aber auch in der Lage ſein, mit Hilfe des Artikels 48 
eine Zeitlang ohne jedes Parlament auszukommen, 


feftem Willen und feſtem Programm angehören. Als 
J Mitglieder des Direktoriums werden neben dem Reichs⸗ 


entſcheides würde dem Kabinett keine Mehrheit ſichern. 


den Reichspräſidenten und die Reichswehr ſtützt, wird ver⸗ 


wenn dem Direktorium ſelbſt nur entſchiedene Männer mit 
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13 Staatsliſten wurden bisher beſtätigt. 


Warſchau, 13. Oktober. 


Am Freitag hat die erſte Sitzung der Generalwa h l⸗ 
kommiſ'ſion an die ſich mit der Prüfung der 
eingereichten Staatsliſten für den Seim und den 
Senat befaßte. An der Sitzung, die bis 3 Uhr nachts 
dauerte, nahmen alle Mitglieder der Kommiſſion, und zwar 
die Herren Podoſki (Regierungsklub), Puzak (PPS), Wol⸗ 
nieki (Wyzwolenie), Zawieki (Nationaldemokratie), Kryſa 
(Bauernpartei), Urbanowiez (Piaſt), Utta (Deutſcher 
Klub) und Koſſowſki (Ukrainiſcher Klub) teil. Von den 
21 eingereichten Staatsliſten wurden 13 beſtätigt und mit 
folgenden Nummern verſehen: 

Nr. 1 Regierungsblock. 

Nr. 2 Revolutionäre 
ſozialiſten). 

Nr. 4 Nationale Partei (Nationaldemokratie). 

Nr. 5 „Bund“ (jüdiſch⸗linksradikal) und Unabhängige 
er (Sozialiſtiſche Linke). 

Nr. 6 Jüdiſches Arbeiterwahlkomitee der Poalej⸗Zion. 

Nr. 7 Verband zum Schutze der Rechte und der Frei⸗ 
heit des Volkes (Zentrolinksblock). 

Nr. 11 Ukrainiſch⸗weißruſſiſcher Wahlblock. 

Nr. 12 Deutſcher Wahlblock. 


Fraktion BBS (Regierungs⸗ 


Nr. 14 Jüdiſcher nationaler Wahlblock in a 
(Sioniien). U a nn nn nn 
kanzler Dr. Brüning, der Reichsbankpräſident Dr. 


Zuther, der Reichswehrminiſter Groener, der Reichs⸗ 
ernähtungsminiſter Schiele und nicht zuletzt der preußi⸗ 
ſche Miniſterpräſident Otto Braun genannt. Nach anderer 
Lesart würden an Stelle von Groner der General non 
Seeckt und an Stelle von Dr. Luther ſein Vorgänger 
Dr. Schacht dem Direktorium angehören. Für Luther 
ſpricht vor allem, daß es ihm gelungen iſt, am Sonnabend 
den großen Überbrückungskredit des Reiches im 
Betrage von 125 Millionen Dollar zum Abſchluß zu brin⸗ 
gen. Die Realverzinſung dieſes Kredits wird weniger als 
7 Prozent betragen und ſich darum günſtiger als die Poung⸗ 
Anleihe darſtellen. 


Beſonders intereſſant iſt die Tatſache, daß der preu⸗ 
ßiſche Miniſterpräſtdent im Zuſammenhang mit 
der Direktortumsbildung genannt wird. Die Sozial⸗ 
demokratie ſteht jetzt überhaupt vor den weitreichend⸗ 
ſten Entſcheidungen ihres Parteilebens. Während die linke 


Gruppe unter Führung des früheren Reichstagspräſidenten 


Loebe aus parteitaktiſchen Gründen (man will nicht noch 
mehr Stimmen an die Kommuniſten verlieren) Herrn 
Braun von ſeinem „diktatoriſchen“ Schritt zurückhalten 
will, denken die gemäßigten Sozialiſten vor allem daran, 
durch die Bildung einer ſtarken Regierung nach innen und 
nach außen die Kredit⸗ und Wirtſchaftslage des 
Reiches vor der Kataſtrophe zu bewahren. 


In dieſem Zuſammenhang gewinnt der Ausgang des 
Metallarbeiter- Konfliktes in Berlin an ſympto⸗ 
matiſcher Bedeutung. Der am Freitag abend gefällte 


Schiedsſpruch ſieht den Abbau der Löhne um 6 bis 


8 Prozent vor, da nur durch eine ſolche Senkung der 
Geſtehungskoſten der Arbeitsloſigkeit geſteuert werden 
könnte. Die ſozialdemokratiſchen Freien Gewerkſchaften 
haben am geſtrigen Sonntag in einer Funktionär⸗ 
Verſammlung dieſen Schiedsſpruch abgelehnt. Eine ſofortige 
Abſtimmung in den Betrieben ſoll über die Frage des 
Streiks entſcheiden. Der Streik iſt bei dem Überangebot 
an Arbeitern für die Streikenden eine gefährliche Sache, 
und ſo iſt es keineswegs undenkbar, daß die gemäßigten 
Führer der Sozialdemokratie auf dem Kompromißwege eine 
Lohnſenkung, wenn nicht um 6—8, ſo doch um 3—5 Prozent 
durchſetzen werden. 


Zur Stunde hat es wenigſtens den Anſchein, als wenn 
die Sozialdemokratie eine Vertagung der Mißtrauens⸗ 
anträge durchſetzen wird, und als wenn ſie ebenſo bereit iſt, 
die Ablehnung der im Juli verkündeten Notverordnung 
zu verhindern und dem Anleihegeſetz für den Überbrüdungs- 
kredit zu einer Mehrheit zu verhelfen. Was dann ges 
ſchieht, liegt in den Händen des Reichspräſidenten und 
ſeines Direktoriums. 


Eine Kundgebung 
des preußiſchen Miniſterprä iſidenten. 


Berlin, 13. Oktober. (BAT.) Im „Vorwärts“, dem 
Hauptorgan der Sozialdemokratiſchen Partei, veröffentlicht 
der preußiſche Miniſterpräſident Braun einen charakteriſti⸗ 
ſchen Artikel über die innerpolitiſche Lage in Deutſchland. 
Der Miniſterpräſident betont, daß dieſe Lage nach den letzten 
Wahlen zum Reichstage chaotiſch und ſehr ernſt ſei. Die 
deutſche Sozialdemokratie ſei ſich der Aufgabe be⸗ 
wußt, die ſie gegenüber der Republik im gegenwärtigen 
Augenblick habe. Sie müſſe mit allen Kräften die republi⸗ 
kaniſche Struktur vor der drohenden faſziſtiſchen Diktatur 
verteidigen. An dieſes Ziel würden 15 Sozialdemokraten 
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Straßenkrawalle und eingeſchlagene Fenſter in Poſen. * 
Die Hetze der nationaliſtiſchen Preſſe nach Art des ö 
„Kurſer Poznanſki“ hat endlich das von den Hetzern er 
wünſchte Ergebnis gehabt: Eine aufgeregte Menge hat den 7 
geſtrigen Sonntag in Poſen nach ihrer Art geheiligt, indem 1 
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Für das Erſcheinen der; 


Nr. 17 Block zum Schutze der Rechte der ü tſchen Natio⸗ 
nalität (Jüdiſche zioniſtiſche Parteien Kongreßpolens mit 
dem früheren Abg. Grünbaum an der Spitze). 

Nr. 18 Jüdiſch⸗nationaler Wirtſchaſtsblock (Orthodoxe 
und Kaufleute unter Führung des ehemaligen Abgeordneten 
Wislieki). 1. 

Nr. 19 Katholiſcher Volksblock (Chriſtlichdemokraten). 20 


Nr. 21 Monarchiſtiſche Organiſation aller Stände. 1 
Die Liſte Nr. 20 der Sezeſſioniſten der Bauernpartei Zr 
wurde für ungültig erklärt, weil von den ſechs Abge⸗ EN 
ordneten, die fie unterzeichnet hatten, drei durch Ergän- "3 


zungswahlen gewählt worden waren, und durch die Auf⸗ 
löſung des Parlaments keine Gelegenheit mehr hatten, den 60 
vorgeſchriebenen Eid zu leiſten und ſomit nicht als Abgeord : 
nete angeſehen wurden. = 

Die Entſcheidung über die Liften Nr. 3 (Arbeiter⸗ und 
Bauerneinheit), Nr. 8 (Weißruſſiſcher Arbeiter⸗ und is 
Bauernbund), Nr. 10 (Ukrainiſche Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 
partei „Selrob“), Nr. 13 (Vereinigte Bauernlinke⸗Selbſt⸗ 
hilfe), Nr. 15 (Ruſſiſche Bauernorganiſation) und Nr. 16 
(PRS-Linfe) wurde vertagt, da hier viele Unterſchrif⸗ 
ten auf ihre Echtheit hin nachgeprüft werden ſollen. Es 
handelt ſich hier zum größten Teil um kommuniſtiſche 
Liſten. Die nächſte Sitzung der Generalwahlkommiſſion 
| finder am Mittwoch ſtatt. 


mit zuſammengebiftenen Zähnen herangehen, — RETTET TREE 
eine Politik zu treiben, die fi) zwar nicht der Populari⸗ 
‚tät erfreut, wie die Politik der Schreier, aber dafür die 
Garantie dafür gibt, daß an der Verfaſſung und der De⸗ 
Zokratte feſt-ehalten werden kann. Entgegen den Gelüſten 
der Feinde von rechts und links erklärt Braun, werden 
wir die Deutſche Republik retteu, wenn wir uns unter 
Wahrung eines nüchternen Urteils zu einer unpopulären 
Politik entſchließen, die ſich aber auf das Verantwortungs⸗ hr 


gefühl ſtützt. 


En 


* 


n 


die Folgen der deutſchenhetze. 


ſie auf den Straßen auf die Deutſchen ſchimpfte, die Rota 
ſang, in deutſchen Geſchäften die Fenſter einſchlug und vor 
dem deutſchen Generalkonſulat demonſtrierte. Angefeuert 15 
zu den höchſt bedauerlichen Krawallen wurde die Menge 
durch Flugblätter, in denen in der üblichen hetzeriſchen 
Weiſe von angeblichen Bedrückungen der polniſchen Be⸗ 
völkerung in den deutſchen Grenzgebieten berichtet wurde, 
die vermutlich unwahr ſind. Die Polizei iſt natürlich den 
Erzedenten entgegengetreten und hat wohl die Stadt vor 
noch größeren Ausſchreitungen, für deren Schäden die 
Poſener Steuerzahler aufzukommen haben, bewahrt. Ob his 
das Einſchreiten der Polizei rechtzeitig und mit dem ge⸗ 
botenen Nachdruck erfolgt iſt, darüber werden wir uns erſt 
äußern können, wenn nähere Nachrichten über den Schwar⸗ 
zen Tag in Poſen vorliegen werden. 


über die deutſchfeindlichen Exzeſſe in Polen läßt ſich der 
„Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ von ſeinem Poſener Kor⸗ 8 
reſpondenten folgendes melden: 8 


Leute, die Flugblätter verteilten, wurden bald! von einer 
rieſigen Menſchenmenge umringt, aus der jemand die 
Loſung ausgab, die deutſchen Zeitungen zu vernichten. Die 
aufgehetzte Bevölkerung zog dann durch uerſchiedene Straßen 
und nahm den Zeitungsverkäufern, die angetroffen wurden, 
ſämtliche deutſchen Zeitungen ab, die auf die Straße ge⸗ 
worfen und in Brand geſteckt wurden. Die Menge machte 
dann vor der den sn. Suse Ca Halt und ſchlug dort 


x 
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die Fenſterſcheiben ein. Dasſelbe Schickſal ereilte die Ges 
ihäftsräume des „Pole ageblatts“. Bon hier begab 
ſich der Zug vor das Deutſche Konſulat, wo die Maniſfeſtan⸗ 
ten die „Rota“ ſangen und Rufe gegen Deutſchland aus⸗ 
brachten. Auf dem Rückwege wurde auch die deutſche Buch⸗ 
handlung von Rehſeld nicht verſchont. Man ſang auch hier 
die „Rota“, ſtieß Rufe gegen die Deutſchen aus und ſching 
zur Bekräftigung dieſer Ruſe die Scheiben ein. 
Inzwiſchen traf die Polizei zu Pferde und zu Fuß ein 
und begann die Demonſtranten zu zerſtreuen, wobei es zu Ri 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen ihr und den Manifeſtan⸗ x 
ten kam. Es wurde jedoch niemand verletzt. 
zerſtreute Menge verſammelte ſich bald wieder in den 
liegenden Straßen, zog vor das deutſche Gymnaſium Se 
ſchlug auch dort die Scheiben ein. Einige widerſpenſtige 
Manifeſtanten wurden verhaftet. Die ganze Maniſeſtation 1 
dauerte etwa zwei Stunden. Vor der Buchhandlung von \ 
Rehfeld und dem „Poſener Tageblatt“, wo Polizeipoſten 
aufgeſtellt waren, ſammelten ſich noch lange Menſchenmaſſen 
an, bie ihrem Haß gegen Deutſchland Ausdruck gaben.“ 
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Die Sowjets 
ſchaffen die Arbeitsloſen⸗Fürſorge ab. 
Einführung der Arbeitspflicht. 


Laut Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Mos kan wies 
der Arbeitskommiſſar alle Arbeitsbörſen telegraphiſch an, 
in Zukunft an aualifizierte und nichtaualifzierte Arbeits: 
kräfte keine Unterſtützungen mehr auszuzahlen 
und die Zahlungen ſofort einzuſtellen. 

Die Urſache zu dieſer ſcharfen Maßnahme liegt ſowohl 
in der Fin anznot, wie in dem ſtändig wachſenden 
Mangel nicht nur an qualifizierten, ſondern auch an un⸗ 
qualifizierten Arbeitskräften. Das macht ſich beſonders in 
den Kohlenſchächten und auf Neubauten bemerkbar, die 
weit von den Städten entfernt liegen und ſchlechte Woh⸗ 
nungs⸗ und Nahrungsverhältniſſe aufweiſen. 

In der Mitteilung des Arbeitskommiſſars wird weiter 
angeordnet, daß die Arbeitsloſen, die oft mit Rückſicht auf 
ihre Familie oder ihre Wohnung ihre Heimatſtadt nicht ver⸗ 
laſſen wollen oder Arbeitsmöglichkeit entſprechend ihrer be⸗ 
ruflichen Vorbildung fordern, an Banſtellen und Arbeits⸗ 
plätze zu ſchaffen find, wo Bedarf vorhanden iſt, unabhängig 
von ihrem Beruf und ihrer fachlichen Eignung. Wer ſich 
weigert, dem Befehl zur Arbeit nachzukommen, wird 
von der Arbeitsbörſe geſtrichen. Er verliert 
alſo damit danernd die Rechte der Arbeiterklaſſe. 

Der einzige Abſagegrund iſt Krankheit, die jedoch durch 
ra Arztekommiſſionen feſtgeſtellt und beſtätigt wer⸗ 
en muß. 


ein Uebergangslabinett in Rumänien. 
Mironescu vor einer ſchwierigen Aufgabe. 


Die Regierungskriſe in Rumänien iſt zu 
Ende, aber wahrſcheinlich nicht für lange Zeit. Man in, 
der Führer der nationalen Bauernpartei, iſt fort — die 
Partei ſelbſt iſt an der Macht geblieben. Das Regime der 
National⸗Zariſten exiſtiert weiter, Rumänien hat eine 
Parteiregierung beibehalten. Sicherlich wird König 
Karl II. ſich mit bieſem Zuſtand nicht mehr lange ab⸗ 
finden. Und ſo ſteht Rumänien vor neuen politiſchen 
Wandlungen. 

Karl II. hat unmittelbar nach ſeiner Thronbeſteigung 
den Wunſch ausgeſprochen, eine Regierung der natio⸗ 
nalen Union gebildet zu ſehen, alſo eine Regierung, 
an der ſämtliche Parteien mitarbeiten, um die wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Geſundung in Rumänien herbeizuführen. 
Der Wunſch des Königs blieb unerfüllt. Zu ſehr war ſein 
Rücktritt Sache der national⸗zaraniſtiſchen Regierung 
Maniu, zu ſcharf der Übergang, als daß die oppoſitionellen 
Parteien mit den Liberalen an der Spitze ſich in die neue 
Situation von einem Tag zum anderen hineinleben konn⸗ 
ten. Da die Nationalzanantiten im Parlament die abſolute 
Mehrheit beſitzen, blieb kein anderer Ausweg übrig, als 
dieſe Partei zunächſt weiterregieren zu laſſen. 

Bald ſtellte es ſich jedoch heraus, daß dieſe ſtarke regie⸗ 
rende Partei dem Zerfall nahe war: die inneren Gegen⸗ 
ſätze, die ſich ſchon früher zeigten, die aber Maniu durch die 
Rückkehr Karls abzulenken oder gar völlig aus der Welt 
zu ſchaffen hoffte, loderten mit neuer Gewalt wieder auf. 


Zwei Lager zeichneten ſich ab: auf der einen Seite die Zara⸗ 


niſten (Bauernbündler), unter Führung von Mihalake, auf 
der anderen — die transſylvaniſchen Natiönaliſten mit 
Maniu an der Spitze. Es iſt Maniu nicht gelungen, die 
Meinungsverſchiedenheiten zu überwinden, die ihm von 
dem Landwirtſchaftsminiſter Mihalake und dem Innen⸗ 
miniſter Vaida Voevod trennten. Auch verſtand es Mantu 


nicht, ſich mit ſeinen Kollegen Junian und Manoilescu gut 
zu ſtellen, die heute in Rumänien als perſönliche Vertraute 


Die Großſtadt der Tropen. 
Von Dr. Colin Roß. 


In Braſilien tobt zurzeit der Bürgerkrieg. 
Da wird unſere Leſer die nachſtehende anſchau⸗ 
liche und inſtruktive Schilderung über die 
braſilianiſche Hauptſtadt Rio de Janeiro 
intereſſieren, die der bekannte Weltreiſende 
Dr. Colin Roß in ſeinem feſſelnden Buch 
„Südamerika, die aufſteigende Welt“ gibt. Der 
Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig, gab uns die 
Genehmigung zum Abdruck. 

0 Die Schriftleitung. 


„Wiederum führte ihn der Teufel mit ſich auf einen 
ſehr hohen Berg und zeigte ihm alle Reiche der Welt und 
ihre Herrlichkeit.“ 

Wenn der Dampfer in die Bai von Rio de Janeiro 
einläuft, vorbei an den umgiſchten Kaimauern der alten 


Forts und unter dem Schatten der unheimlichen Felsſäule 


des „Zuckerhuts“, ſchaut man den Berg, auf den der Satan 


den Erlöſer führte, um ihn zu verſuchen. Wenigſtens mochen 


die Braſilianer Anſpruch darauf, daß der Corcovado, 
die ſteil über Stadt und Bucht ragende Felsklippe, der 
Berg ſei, von dem das vierte Kapitel des Matthäus⸗Evan⸗ 
geliums erzählt. 

Es läßt ſich gegen dieſe Legende wenig einwenden; denn 
der Verſucher hätte in ganz Paläſtina, ja in der ganzen 


Alten Welt keinen Fels finden können, zu deſſen Füßen 


ſo überreich alle Herrlichkeit der Welt ausgebreitet iſt. 
Braſiliens Hauptſtadt iſt vielleicht die ſchönſte 
Stadt der Erde. Das iſt fo bekannt und fa oft ge 
ſchildert, daß es müßig wäre, darüber noch ein Wort zu 
verlieren. Mehr noch, man ſollte gar nicht erſt verſuchen, 
ihre Schönheit zu ſchildern; denn fie iſt derart, daß fie über 
Maß und Beſchreibung hinausgeht. Wenn man über die 
grünen, palmenbeſtandenen, in Blüten brennenden Hügel 
ſtreift, die wie vielfach gereihte Perlenſchnüre Stadt 
und Bai umgrenzen, geht das Maß des Schönen ſelbſt über 
das hinaus, was die Augen aufzunehmen vermögen. 
Wenn irgendwo, braucht man in Rio Zeit und Muße, 
um die Schönheit zu genießen, bie dort auf den Beſchauer 
einſtürmt. Denn ſie iſt immer da, ob die über die Bucht 
geſpannte, ſchmerzhaft blaue Kuppel wolkenlos iſt und alle 
Farben an Leuchtkraft miteinander wettetfern, oder ob die 
aus ſchwarzen Wellen und weißem Giſcht anſteigenden, mit 
allen Tropengewächſen überwucherten Felſen in myſtiſch⸗ 
geheimnisvolle Nebel ſich verlieren. Mag man über die 
Hügel wandern, oder die Bucht durchkreuzen, die enbloſen 
Pralas. die Strandpromenaden, im Auto oder in der 
Elektriſchen entlang fahren, auf den Corcovado ſteigen oder 
auf den Zuckerhut, die Schönheit wird nie weniger. Immer 
eine neue Bucht, eine neue Klippe, aus Palmen und Blüten 


des Königlichen Hofes gelten. Unter dieſen Umſtänden war 
ohne weiteres klar, daß Maniu, der innerhalb feiner eige⸗ 
nen Partei mit größten Widerſtänden zu kämpfen hatte, am 
wenigſten dazu geeignet wäre, ein Kabinett der nationalen 
Einigung zuſtande zu bringen. Maniu mußte gehen. 

König Karl II. war es, der mit aller Entſchiedenheit 
Partei gegen den Miniſterpräſidenten nahm. Er ſtellte dem 
Mann, der ihn zum Throne verholfen hatte, eine Reihe von 
Forderungen, unter denen die wichtigſten folgende waren: 
Abſtriche im Budget um rund 7 Milliarden Lei, alſo etwa 
um 15 Prozent des geſamten Staatshaushalts; Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe und Verhinderung weiterer Ausſchret⸗ 
tungen, die in den letzten Monaten gang und gäbe gewor⸗ 
den ſind; Löſung der Finanzkriſe und Erleichterung der 
Lage des Bauernſtandes; Parteipolitiſche Entſpannung mit 
dem Ziele, eine Verſtändigung zwiſchen den Parteien vor⸗ 
zubereiten Als Manin dieſe Forderungen des Königs 
ſeinem Miniſterkollegen zur Beratung vorlegte, ſtellte es 
ſich bald heraus, daß eine Einigung über die einzuſchlagen⸗ 
den Wege zur Erfüllung dieſer Forderungen nicht herbei⸗ 
zuführen war. Das Schickſal Manius war beſiegelt. 

Der neue Miniſterpräſident Mironescu iſt 
nicht der Mann, der auf lange Sicht hin Herr der politiſchen 
Lage bleiben könnte. Er iſt zu ſehr mit der parteipolitiſchen 
Maſchinerie der Nationalzaraniſten verknüpft. Der 
Bauernführer Mihalake, der übrigens dem König von 
Maniu als neuer Regierungschef empfohlen wurde, hätte 
vielleicht das große Aufbauprogramm in die Wege leiten 
können. Aber auch Mihalake hätte kaum dieſes Aufbau⸗ 
programm bis zu Ende durchgeführt. Nur ein einziger 
rumäniſche Staatsmann wäre vielleicht dieſen Aufgaben 
gewachſen: Nicolas Titulescu, der ehemalige Außen⸗ 
miniſter und derzeitige Geſandte in London. Titulescu, 
deſſen Autorität in Rumänien außerordentlich groß iſt, hält 
ſich von der aktiven Politik merkwürdigerweiſe bis auf wei⸗ 
teres zurück. Anſcheinend glaubt er, daß ſeine Stunde noch 
nicht gekommen iſt. Man iſt aber heute in Rumänien all⸗ 
gemein der Auffaſſung, daß Tituleseu der „kommende 
Mann“ iſt, und daß es außer ihn keinen gibt, der die ge⸗ 
ſamten Kräfte des Landes zur überwindung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe ſammeln könnte. Man glaubt jedoch gleichzeitig, 
daß Titulescu nicht allzu lange auf ſich warten laſſen wird. 
Denn es kann in Rumänien ein Umſtand eintreten, der den 
„kommenden Mann“ zum politiſchen „alten Eiſen“ legen 
könnte: die Militärdiktatur 


Umgeſtaltung 
des Memeler Landesdirektoriums 


in letzter Stunde. 

Memel, 9. Oktober. Der Präſident des Landesdirek⸗ 
toriums des Memelgebiets, Reisgys, hat nunmehr auf 
Grund der Genfer Abmachungen, nach denen noch vor dem 
10. Oktober an Stelle der beiden bisherigen Landes⸗ 
direktoren Dugnus und Czeskleba zwei den Mehrheits⸗ 
parteien angehörende oder ihnen naheſtehende Direktoren 
ernannt werden ſollen, den Bürgermeiſter Schulz (Memel) 
und den Beiſitzer Sziegaud zu Mitgliedern des Landes⸗ 
direktoriums ernannt. Die Abberufung der beiden bisheri⸗ 
gen Direktoren Dugnus und Czeskleba iſt, ſoweit bekannt 
iſt, bisher nicht erfolgt. e 5 re 

Curtius an Zaunins. 2 1 

Kowno, 11. Oktober. (PA T.) Geſtern erhielt die 
Litauiſche Regierung unter der Adrefie des Außenminiſters 
Dr. Zaunius vom Generalſekretär des Völkerbundes 
Drummond ein Telegramm folgenden Inhalts: 

„Ich beehre mich, Eurer Exzellenz ein Telegramm des 
Miniſters Curtius zu überſenden, das während Ihrer Ab⸗ 
veſenheit eingegangen iſt. Das Telegramm des Miniſters 


wachſend, immer ein neuer Ausblick. Geht die Sonne auf, 
brennen Bucht und Berge in dem tiefſten Rot einer un⸗ 
geheuren Feuersbrunſt. Senkt ſich die Nacht, ſo laufen viel⸗ 
ſache Lichterreihen jede Strandzeile entlang, jeden Hügel 
hinauf. Die Berge ſtehen wie phantaſtiſche Schatten am 
Himmel, bis auf den unheimlichſten, den Pao d'Aſſucar, der 
aus den Lichterkränzen aufſteigt wie die geſpenſtiſche Viſion 
eines rieſenhaften Symbols altheidniſcher Phallusfeſte. 

Wenn ich jemand beneide, ſo ſind es jene portugieſiſchen 
Seefahrer, die, als erſte in die Bucht einlaufend, die 
ganze Tropenwelt um die blaue Bucht noch in urſprüng⸗ 
licher, unberührter Herrlichkeit antrafen. 

Das heißt jedoch nicht, daß Rio als Stadt nicht auch 
ſeine ſchönen Teile hätte. Keineswegs will ich mir das bos⸗ 
hafte argentiniſche Wort zu eigen machen, das von Rio, wie 
überhaupt von ganz Braſilien behauptet: „La natura leza 
todo, los braſileros nada“; das heißt, daß alles die Natur 
geſchaffen, die Braſilianer nichts. 

Freilich die Stadt iſt entſtanden und gewachſen wie alle 
ſüdamerikaniſchen Städte. Wahllos und unorganiſch wur⸗ 


den Häuſer und Straßen über Hügel und Täler geworfen. 


Aber einen großen Vorzug hat fie vor faft allen übrigen 
Seeftädten: die Lage des Hafens. 

Der mächtige Eindruck eines modernen Hafens ſoll nicht 
geleugnet werden, der immer gleich bleibt, mochte man an 
einem Nebeltag die Elbe hochfahren und in vergangenen 
Tagen den Maſtenwald des Hamburger Hafens vor ſich 
ſehen, oder auf der Themſe unter Tower Bridge hin⸗ 
durchgleiten, oder in den Hudſon einlaufen zwiſchen 
Docks, Rieſenſchiffen und den phantaſtiſchen Wolkenkratzern 
Newyorks. Aber immer ſchließt doch der Hafen die eigent⸗ 
liche Stadt vom Waſſer und der freien See ab, bleibt kein 
Platz für Bäder und Strandpromenaden. Rio dagegen 
ſtößt mit ſeinem Zentrum, mit ſeiner City, in breiter Front 
an die offene Bucht, und der Hafen, Arſenale, Docks und 
Werften, alles was raucht, qualmt und lärmt, iſt nach hinten 
verlegt, tiefer in die Bucht hinein, gleichſam an die Rück⸗ 
ſeite der Stadt. Was man beim Einlaufen von der Stadt 
zunächſt vor ſich ſieht, wirkt wie ein Palaſt, wie ein Garten. 
Dieſen Teil der Stadt ſo auszubauen, daß er den Vergleich 
mit jeder Hauptſtadt der Welt aushält, hat die Braſilianer 
ein Vermögen gekoſtet, ſo viel, daß die Unzufriedenheit in 
den einzelnen Staaten, vor allem in denen des Nordens, 
groß wurde, weil ſo viel an den Prunk der Hauptſtadt ge⸗ 
hängt wurde, während es für ihre Bebürfniſſe an Geld 
mangelte. 

Wie Buenos Aires war die City von Rio urſprünglich 
ein Winkelwerk kleinen Gaſſen. Eine Breſche 
wurde hindurchgeſchlagen, von einer Bucht zur anderen, 
ein mächtiger Durchlaß ür Luft und Licht, der den friſchen 
Seewind bis ins Zentrum trägt. Die ſo entſtandene 
Avenida Rio Branco grenzt auf der einen Seite an 
die Kais und die Hafenanlagen, auf der anderen an die 


Curtius lautet folgendermaßen: „In anbetracht deſſen, daß 
Litauen in der Memelfrage Verſprechungen gemacht hatte, 
hat ſich Deutſchland bereit erklärt, daß der Völkerbund ſich 
mit den Memeler Beſchwerden nicht beſchäftige; doch di 
Litauiſche Regierung hat die Verſprechungen nicht gehalten. 
Im Wahlgeſetz wurden zwar Anderungen eingeführt, jedo 
ziemlich ſpät, denn dies geſchah erſt geſtern. Dieſe And 
rungen werden auf die Wahlen keinen Einfluß ausüben. 

Die Litauiſche Regierung ſandte unverzüglich ein Tele⸗ 
gramm nach Genf, in dem es heißt, daß ſie alles getan habe 
was vereinbart war. 


Republif Polen. 


Sprengung des Zioniſtiſchen Blocks. 


Dem jüdiſchen „Naſz Przeglad“ zufolge hat die poli⸗ 
tiſche Kommiſſion der oſtgaliziſchen zioniſtiſchen Exekutive 
beſchloſſen, ſich der Staatsliſte des ehemaligen Abg. Grün 
baum nicht anzuſchließen, ſondern auf die bereits ein 
gereichte eigene Liſte zu ſtimmen, die den Namen trägt 
„Jüdiſcher Nationalblock in Galizten“. Die 
Sprengung des Zioniſtiſchen Blocks iſt ſomit zur Tatſache 
geworden. 


Neuer polniſcher Botſchafter in Angora. 


Angora, 11. Oktober. (PA T.) Am 8. d. M. überreichte 
der neu ernannte Botſchafter der Republik Polen in der 
Türkei, Olſzowſki, dem Präſidenten der Türkiſchen Re⸗ 
publik die Beglaubigungsſchreiben. 


Deutiches Reid). 


Böß zum 1. November penſioniert. 


Der Magtftrat- Berlin beſchloß, dem Penſionierungs⸗ 
geſuch des Oberbürgermeiſters Böß zum 1. November 1 
mit der geſetzlichen Penſion ſtattzugeben. Er wird dieſen 
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung in einer Vor⸗ 
lage zur Kenntnisnahme mitteilen und um Neubeſetzung 
der Stelle bitten. wis z 

2 Deutſches Luftſchiff für die Sowjets. y 

Berlin, 9. Oktober. Wie hier verlautet, ſchweben 
zwiſchen der Sowjetbotſchaft in Berlin und den intereſſierten 
deutſchen Stellen Verhandlungen über den Erwer 
eines deutſchen Luftſchiffes für Sowietrußland 
und über die Lizenz zum weiteren Bau dieſer Luftſchiffe auf 
dem Gebiet Sowjetrußlands, unter der techniſchen Leitung 
und Auffiht von deutſchen Ingenieuren. 


— 


Praira, den freien Strand, die breiten palmenbepflanzten 
und beetumſäumten promenadeartigen Straßenzüge, 
viele Kilometer weit die Buchten entlang führen. 

Auf dieſen Promenaden, ſowie in den Straßen, die auf 
fie münden, fieht man am frühen Morgen ein eigenartiges 
Bild: Männlein und Weiblein wandern da, nur mit Bade⸗ 
anzug, höchſtens noch mit Bademantel oder Badetuch be? 
kleidet, an den Strand. Eine Badeanſtalt in unſerem 
Sinne gibt es in ganz Rio nicht; jeder badet, wo er gerade 
Luſt hat, und an der Stelle, die ſeiner Wohnung am nächſten 
liegt. In beſtimmten Abſtäden führen Treppen oder 
ſchräge Rampen ins Waſſer hinunter. Dieſer Badebrau 
beſchränkt ſich keineswegs auf die unteren Schichten. Auch 
die Damen der Geſellſchaft baden hier, und man kann de 
Morgens häufig Damen ſehen, die im Badeanzug ihr eige⸗ 
nes Auto an den Strand hinunterlenken. 

Autos ſieht man überhaupt in ungeheurer Menge, kaum 
viel weniger als in Newyork oder Chicago. Pferde da 
gegen ziehen höchſtens noch einen Leichenwagen. Nichts 
macht einen merkwürdigeren Eindruck als fo ein ſchimmel“ 
beſpannter Leichenwagen, hinter dem eine endloſe Kette 
viele pferdeſtarker Automobile im langſamſten Tempo dA’ 
hinſchleicht. Sul 

Ja, die Stadt Ü iſt reich, und fie zeigt und verſchwen 
det ihren Reichtum, fie, die koſtbarſte Blüte eines reichen 
Landes. Es war für fie keine Kleinigkeit, nicht nur zur 
ſchönen, fordern auch zur gefunden Stadt zu werden. 
Urſprünglich war Rio de Janeiro eines der ſchlimmſten 
Fieberneſter an der braſilianiſchen Küſte. So ſchlimm 
daß zeitweiſe die Schiffe ſich ſcheuten, es anzulaufen — man 
erzählte von Schiffsbeſatzungen, die bis auf den letzten 
Mann dahingeſiecht waren — fo ſchlimm, daß die Brafiftant‘ 
ſchen Kaiſer ihre Reſidenz aus dem Fieberſumpf heraus 
die Berge verlegten, wo fie in Petropolis ſich eine 
eigene Syait bauten. f 3 ; 

Heute aber ift Rio fo geſund wie nur irgend eine Stad 
der Welt. Nur eines ift geblieben von den Laſten de 
Klimas: die Hitze. Aber es iſt ja nur eine Frage 5 
Ausbaus der Verkehrsmittel, um die ganzen Wobn vierte. 
auf die friſchen kühlen Berghügel zu verlegen, ſo daß a 5 
Hafer nur die Geſchäftshäuſer bleiben, die durch künſtlich 
Kühlung und Ventilation vor der Hitze geſchützt werden, 
Schnelle Verbindungen, in Tunnels laufende elektriſ 2 
Schnellüge würden an die Bucht, Badeſtrand und den o ſo 
nen Oean führen, ſo daß man von der Wohnung eben 
raſch zum Bad wie zur Geſchäftsſtadt gelangen könnte. 1 

Wie heute ſchon eine Seilbahn freiſchwebend Hundert 
von Metern weit auf den Zuckerhut führt, ſo ließen 
alle die einzelnen Bergkuppen miteinander verbinden, ht 
auf einem zentral gelegenen würde eine Vergnügungsſtas 
mit Theatern, Kinos und Tanzpaläſten ſein. 


\ 


Pommerellen. 


18, Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


K unglücksfall. Ein ſpielender fünfjähriger Knabe 
namens Lewandowſki, deſſen Eltern Rothöferſtraße 
Czerwonodworna wohnhaft ſind, wurde am Freitag auf 
em Platze an dieſer Straße durch den Hufſchlag des 
Pferdes eines in der Gehlbudenſtraße (Gelbudzka) wohnen⸗ 
ar Fleiſchermeiſters inſofern erheblich verletzt, als das 
ind einen Bruch des rechten Teils der Kinnlade erlitt. 

r verwundete Knabe wurde in die Klinik der Kranken⸗ 
kaſſe gebracht. * 
pe * Die Feuerwehr wurde Sonnabend früh 9 Uhr durch 
eide Sirenen nach dem Hauſe Lindenſtraße (Lipowa) 33 
gerufen, demſelben Gebäude, in dem bekanntlich vor etwa 
zwei Monaten der folgenſchwere Dachſtuhlbrand gewütet 
hat. Diesmal allerdings war der Grund des Alarms nur 
ein auf dem Hofe infolge Überkochens in Brand geratenes 
aß mit zum Dachdecken beſtimmtem Teer. Schon bevor 
die Wehr zur Stelle war, hatte eines ihrer in der Nähe 
wohnenden Mitglieder den Brand erſtickt und jede Gefahr 
beſeitigt, ſo daß ein weiteres Eingreifen ſich erübrigte. 
t Die Zufuhr zum Sonnabend⸗Wochenmarkt war be⸗ 
deutend beſſer als diejentge ſeines Vorgängers, ebenſo ge⸗ 
ſtaltete ſich auch der Verkehr erheblich flotter. Butter, die 
reichlich angeboten wurde, koſtete 2,10—2,40, Eier 2,80—2,90, 
Glumſe 0,15—0,50. Auf dem Obſtmarkt gab es an Apfeln 
Stettiner für 0,30—0,35, Renetten und Gravenſteiner 0,40 
bis 0,50, Fallobſt 0,20—0,25, Birnen 0,50—0,80, Weintrauben 
1120, ausländiſche 2,25—2,50, Pflaumen 0,80—1,00. 
Tomaten koſteten 0,20—0,25, grüne Tomaten 0,10, Kürbis 
das Pfund 0,10, Roſenkohl 0,30—0,35, Weißkohl der Zentner 
1,00, Rotkohl 0,05 —0,08, Blumenkohl 0,15—0,70, Spinat 0,30 
bis 0,40, Mohrrüben 0,10, Schnittbohnen 0,20, nicht aus⸗ 
gereifte Bohnen 0,40—0,50, Senfgurken Stück 0,20—0,25, 
Zwiebeln 2 Pfund 0,25, Rote Rüben 0,10, Grünzeug das 
Bündchen 0.,10—0,20. An Pilzen gab es Steinpilze zu 0,80, 
Reizker 0,80, Pfifferlinge 0,35, Grünlinge und Butterpilze 
0,20—0,30. Der Preis für Kartoffeln war 23,50 pro 


Zentner, 0,04 das Pfund. Gänſe erhielt man für 1,50 das 


Pfund, magere 1,00, Enten das Stück 3,50—6,00, Puten 7,00 
bis 9,00, alte Hühner 45,00, junge 1,80—2,50, Tauben das 
Paar 1,60—1,80, Rebhühner Stück 1.802,00. Auf dem Fiſch⸗ 
markt koſteten Aale 1,40—3,00, Schleie 2,50, Zander 2,50, 
Hechte 1,80—2,00, Barſche (große) 1,50, Aalquappen 1,50. 
Breſſen 11,20, Plötze 0,50 —0, 80. . 
. x Wem gehört die Handtaſche? Eine gelbe Damen⸗ 
handtaſche iſt in der Culmerſtraße (Chetminſka) gefunden 
und auf dem Polizeipoſten, Schwerinſtraße (Sobieſkiego) 
abgegeben worden. Von dort kann die Eigentümerin die 
Taſche abholen. * 
Der Sonnabend⸗Polizeibericht führte als feſt⸗ 
genommen 3 Diebe und 3 Betrunkene auf. Anzeigen ſind 
in 8 Fällen erſtattet worden, darunter 5 wegen Verſtoßes 
gegen Verkehrs-, insbeſondere Fahrvorſchriften. — Auf dem 
Sonnabend⸗Wochenmarkt wurde von den Beamten darauf⸗ 
hin revidiert, ob das von Händlern feilgehaltene Obſt unter 
Bedeckung gehalten wird. Bekanntlich beſteht bezüglich des 
Obſthandels auf Straßen und Plätzen dieſe Vorſchrift. 
Jetzt iſt dieſe alſo auch auf die auf den Wochenmärkten aus⸗ 
ſtehenden Obſthändler ausgedehnt worden. * 
* 


Bereine, Beranitaliungen ıc. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Das 10. Spieljahr der Deutſchen 
Bühne wird am kommenden Sonntag, dem 19. d. M., abends 
7 Uhr, mit dem unſterblichen Schauſpiel von Gerhart Haupt⸗ 
mann „Roſe Bernd“ eröffnet. Es iſt dies ein würdiger Auf⸗ 
takt für das Jubiläumsjahr. Die Regie liegt in den Händen 
von Walter Ritter jun., der Wert darauf legt, dieſe Aufführung 
in jeder Weiſe künſtleriſch herauszubringen. Die Beſetzung iſt 
eine ſehr gute, ſo daß mit einem genußreichen Abend zu rechnen 
iſt. Durch die Abonnementshefte zu ermäßigten Preiſen iſt eine 

Verbilligung der Plätze eingetreten, worauf wir beſonders hin⸗ 

weiſen. (10956 * 


Wer am Mittwoch nicht zum heiteren Abend von Joſeph Plaut 
im Gemeindehauſe geht, ſchädigt feine Geſundheit, denn Lachen 
macht geſund. Das Publikum wird aber nicht nur lachen, es 
wird vor Beifall toben. Eintrittskarten in der Buchhandlung 
Arnold Kriedte, Mickiewicza 3. (10763 * 

N 


Thorn (Zorun). 


t Der Magiſtrat Thorn bringt zur öffentlichen Kennt⸗ 
nis, daß die Firma „Standard“ S. A. hierſelbſt, Breite⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka) 37, auf dem Grundſtück Graudenzer⸗ 
ſtraße (ul. Grudiadzka) 162/166 eine Schmalzfabrit und 
Packerei einzurichten beabſichtigt. Eventuelle Linſprüche 
gegen dieſes Induſtrieunternehmen ſind ſchriftlich einzu⸗ 
reichen oder bis zum 18. Oktober d. J. beim Magtiſtrat, 
Abteilung IV (Wydziatl Przemyſtowy), Rathaus, Zimmer 38, 
zu Protokoll zu geben. Dortſelbſt liegen auch die Pläne 
des Unternehmens zur Einſicht aus. 0 * * 

t Die Einwohner der Stadt Thorn werden vom Ma⸗ 
giſtrat benachrichtigt, daß die Städtiſche Waſſerwerksver⸗ 
waltung am Sonnabend abend 8 Uhr mit dem Anſtreichen 
des Waſſerbehälters im Waſſerturm beginnt. Die Dauer 
dieſer Arbeit iſt auf etwa ſechs Tage berechnet. Aus dieſem 
Grunde wird in den oberen Stockwerken der Häufer und 
in höhere belegenen Grundſtücken der Waſſerdruck ſchwächer 
werden. * * 

+ Warnung. In Pommerellen halten ſich zur Zeit 
einige „Bankagenten“ auf, unter ihnen ein gewiſſer Otto 
Klinkoſz, die im Auftrage der Firma „Richard Normann 
Bankkommiſſion, Berlin N. 113, Carmen⸗Silva⸗Straße 3“ 
zu günſtigen Bedingungen Auslandsanleihen an⸗ 
bieten. Sie laſſen ſich A conto gewiſſe Geldbeträge, die nicht 
rückzahlbar ſind, auszahlen. Polizeiliche Ermittlungen er⸗ 
gaben, daß gegen Richard Normann von der Staats⸗ 
anwaltſchaft des Landgerichts II in Berlin unter dem Alten⸗ 
zeichen L. 5. c. I. 1141/86 eine Unterſuchung wegen Be⸗ 
truges eingeleitet iſt. 1 
I Spurlos verſchwunden iſt der 31jährige Amtsbote 
Staniſtaw AdamczyE des hieſigen Finanzamtes. Er 

egab ſich am 1. d. M. aus ſeiner in der Spritſtraße (ul. 
Jana Olbrachta) 13 belegenen Wohnung fort and iſt bisher 
noch nicht zurückgekehrt. Die Polizei hat die Suche auf⸗ 
genommen. 


= 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 14. Oktober 1930. 


sichert 


Achten Sie auf die un- 
verletzte Plombe unter 
dem Schraubverschluß! 


jargoyle 


+ Eine Geiſteskranke. Zu unſerer letztens unter dieſer 
Spitzmarke gebrachten Notiz teilt die Polizei ergänzend mit, 
daß es ſich um die 61jährige Franziska Nochar, ohne 
feſten Wohnſitz, handelt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Frau 
die Geiſteskrankheit nur ſimultert. Sie iſt Gewohnheits⸗ 
landſtreicherin und wurde deshalb in das hieſige Kreis⸗ 
gericht eingeliefert. * * 

+ Durch Vergiftung mit Sublimat verſuchte ſich Freitag 
nachmittag die im „Spital zum guten Hirten“ untergebrachte 
Janina Sadowſka das Leben zu nehmen. Sie wurde 
ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt. * 

+ Laut letztem Polizeibericht wurden am Freitag drei 
kleine Diebſtähle angemeldet und insgeſamt 14 Protokolle 
aufgenommen. Feſtgenommen wurden drei Perfonen wegen 
gewerbsmäßiger Unzucht, eine Perſon wegen Diebſtahls 
und drei Betrunkene. * * 


| Culmſee (Chelm ich. 


v. Die Regiſtrierung der Jahrgänge 1885—1910 findet 
in der Zeit vom 15. bis 30. November 1930 im Magiſtrats⸗ 
gebäude ſtatt. Es haben ſich hierzu alle Perſonen männ⸗ 
lichen Geſchlechts zu ſtellen, die in den Jahren 1885 bis 1910 
geboren ſind und die bisher aus irgendwelchen Gründen 
nicht regiſtriert wurden. > 

v. Polizeiverordnung. Die Benutzung des Markt⸗ 
plabes., der Culmer⸗, Thorner- und Bahnhofſtraße iſt allen 
mit Zuckerrüben beladenen Wagen durch die Verkehrs— 
polizei unterſagt worden. Dieſe Fahrzeuge müſſen die 
Mickiewiez⸗ und Paderewſfkiſtraße paſſieren. * 


———— — — 
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p Tuchel (Tuchola), 10. Oktober. Der letzte Wochen⸗ 
markt war ganz hervorragend beſucht und auch äußerſt 
reich beſchickt. Beſonders ſtark war die Zufuhr von Weiß⸗ 
kohl, und wurde die Mandel mit 1,00—1,20 verkauft. Für 
das Pfund Butter zahlte man 2,10—2,30 und die Mandel 
Eier kam diesmal bereits 2,00—3,00. An Gemüſe war vor⸗ 
handen: Weißkohl 0,10 0,20, Rotkohl 0,20 0,30, Wirſing⸗ 
kohl 0,20—0,25, Blumenkohl 0,20—1,50, Roſenkohl 0,50 bis 
0,60 pro Liter, Spinat 0,40, Wruken 0,10—0,25, Kürbis 0,30 
bis 2,50, Tomaten 0,10 —0,30, Zwiebeln 0,20 0,30, Apfel 
0,40--0,60, Birnen 0,25—0,50, blaue Pflaumen 0,50—0,70; 
Steinpilze 0,20—0,40, Grünlinge 0,15—0,20. Der Zentner 
Speiſekartoffeln wurde mit 1,20—1,60 verkauft. Für Ge⸗ 
flügel wurden folgende Preiſe gezahlt: Gänſe 8,50—12,00, 
Enten 3,80—6,50, Junghuhn 1,80—3,50, Suppenhuhn 3,00 bis 
4,50, Täubchen 1,80—2,00 das Paar. An den Fleiſchſtänden 
notierte man folgende Preiſe: Kalbfleiſch 1,10—1,20, 
Hammelfleiſch 1,30--1,40, Rindfleiſch 1,30—1,60, Schweine⸗ 
fleiſch 150 —1,80, Speck 1.002,00. An Fiſchen gab es heute 
nur Hechte 1.501,60, Suppen⸗ und Bratfiſche 0,60 0,90. 
Selten ſtark war die Anfuhr, von Ferkeln, und wurde das 
Paar mit 35—55 Zloty abgeſetzt. 5 
h Kreis Strasburg (Brodnica), 11. Oktober. Im Gar⸗ 
ten des Landwirts T. Wisniewſki in Swiercezyn 
blüht ein Apfelbaum das zweitemal in dieſem Jahre 
und hat mit ſeinen Blüten den ganzen Baum bedeckt. — 
In Druſchin (Druzyny) erſchien in dieſen Tagen beim 
Landwirt Jozef Murawſki ein Mann in Militäruniform 


** und gab ſich als Militärgendarm Patbicki aus Stras⸗ 


Ölwechsel bei Eintritt 
kalter Witterung 


3 


störungsfreie 
Winterfahrt! 


Aber nur ein hochwertiges, für Ihr Kraftfahrzeug 
speziell geeignetes Ol soll die verbrauchte Sommer- 

” füllung ersetzen.'Verwenden Sie Gargoyle Mobiloil, 
das sich bei Zuverlässigkeitsprüfungen unter den 
schwersten Betriebsbedingungen und bei abnormal 
tiefen Temperaturen in jeder Hinsicht bewährt hat! 


Wählen Sie die richtige Sorte Gargoyle Mobiloil 
nach der Empfehlungstafel! 


VACUUM OIL COMPANY S. A. 


2 Seen enn. 


Nr. 237. 


CZECHOWICE-WARSZAWA 


Mobiloil 


EINGETRAGENE SCHUTZ ARKE 
burg aus. Bei dem Landwirt Kwednau weckte er die 
Hausbewohner aus dem Schlafe und erzählte ihnen, daß 


er der Chef von der Kompagnte iſt, in der ihr Sohn dient. 


Ihr Sohn ſei mit mehreren Kameraden auf der Wache ein⸗ 
geſchlafen und infolgedeſſen beſtohlen worden. Die geſtohle⸗ 
nen Sachen müſſe er jetzt erſetzen. Im Auftrage ihres 
Sohnes ſei er daher hier hergekommen, damit K. ihm 60 
Ztoty zum Ankauf der Sachen einhändigen möge. K. gab 
kein Geld heraus, ſondern ſpeiſte den Schwindler damit 
ab, daß, wenn ſein Sohn das verſchuldet habe, er auch büßen 
müſſe. Dasſelbe Manöver verſuchte der Betrüger auch beim 
Landwirt Motylinſki, deſſen Sohn in Graudenz dient. 
Hier hatte er mehr Glück. Denn er erhielt für deſſen 
Sohn ein Paket und 55 Zloty. Alsdann begab er ſich zur 
Station Naymowo. Feſtgeſtellt wurde, daß der Betrüger 
die Uniform eines Artilleriefeuermeiſters anhatte. Er war 
etwa 1,62 groß, ſtark gebaut und etwa 40 Jahre alt, hatte 
ein rundes Geſicht und eine geſunde Geſichtsfarbe, blondes 
Haar (kurz geſchnitten) und war glatt raſiert. 

x. Zempelburg (Sepölno), 10. Oktober. Auf dem letz⸗ 
ten Wochenmarkt, der gut beſucht und ausreichend be⸗ 
ſchickt war, notierte man folgende Preiſe: Butter 2,00 —2,20 
das Pfund, Eier 2,50—2,70 die Mandel. Auf dem Gemüſe⸗ 
markt herrſchte ein beſonders großes Angebot an Weißkohl, 
der mit 1.00 pro Mandel verkauft wurde. Rotkohl koſtete 
0,30 0,60, Wirſingkohl 0,30 0,50, Roſenkohl 0,40—0,60, 
Grünkohl 0.200,50, Tomaten 0,35, Zwiebeln 0,25—0.0, 
Kürbis 1003,00, Gurken 0,10—0,25, 
die Mandel, Pfeffergurken 0,70, Mohrrüben und Karotten 
0,20, Rettiche 0,20, Radieschen 0,10, Weintrauben 1502,00 
das Pfund; Butterpilze 0,35, Pfefferlinge 0,40, Grünlinge 
0,80, Steinpilze 0,50, Reizker 0,50; Apfel 0,40—0,50, Birnen 
0,50 1,00, Wachsbohnen 0,30, Schnittbohnen 0,20, Suppen⸗ 
grün 0,15—0,25. Speiſekartoffeln wurden mit 1,50 2,00 
verkauft. Die Fiſchſtände boten an: Hechte 1,40, Schleie 
1,50, Barſe und Plötze 0,80—1,00, kleine Bratfiſche 0,50 bis 
0,60. Die Fleiſchpreiſe waren: Schweinefleiſch 1,501.75. 
Hammelfleiſch 1,30, Kalbfleiſch 1,20, Rindfleiſch 1,30—1,50, 
Speck 2,20. — An Geflügel gab es: Gänſe zu 10,00 12.00, 
Puten 8,00—9,00, Enten 4,00 —6,00, Hühnchen 1,502.60. 
Suppenhuhn 3,00 —5,00, Tauben 1,75 das Paar. — In der 
noch nicht mit Gehbahnen verſehenen Pfarrſtraße wer⸗ 
den zurzeit zu beiden Seiten der Straße Trottoirplat⸗ 
ten gelegt. — In dem unweit gelegenen Dorfe Kl. Zirk⸗ 
witz hieſigen Kreiſes entdeckte der Beſitzer Bethke bei 
der Arbeit auf feinem Felde eine alte Grabſtätte. in 
der ſich u. a. einige Urnen mit Aſche befanden. — Am 
Dienstag, 14. d. M., findet hier ein Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt. 


a. Schwetz (Swiecie), 11. Oktober. In der Zeit vom 
1. bis 30. September d. J. wurden auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt 28 Anmeldungen regiſtriert, und zwar 13 Ge⸗ 
burten, 2 Eheſchließungen und 13 Todesfälle. — Aus Anlaß 
der im hieſigen Gymnaſiaſtenkonvikt kreisärztlich feſtgeſtell⸗ 
ten Scharlacherkrankungen iſt heute zur Ver⸗ 
hütung weiterer Erkrankungen der Konvikt auf mehrere 
Wochen durch den Kreisarzt geſchloſſen worden. — Der 
letzte Wochenmarkt war ſehr ſtark beſucht, auch war die 
Belieferung ſehr reichlich. Es wurden 
notiert: Für Butter wurden anfangs 2,50—2,60 gezahlt, 


ſpäter gegen 11 Uhr konnte man für 2,00 das Pfund erſtehen, 


Einlegegurken 0,70 f 


folgende Preiſe 


er 


D 


Eier waren ebenfalls früh im Preiſe von 2,80—2,90, ſpäter 
für 2,60 pro Mandel zu haben. Ferner koſteten: Tomaten 
0,25, Spinat 0,30, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,20, Wirſingkohl 
0,15, rote Rüben 0,15, Zwiebeln 0,20, Mohrrüben 0,10 pro 
Pfund, Blumenkohl 0,30—1,00 pro Kopf, Rehfüßchen 0,20 bis 
0,25, Steinpilze 0,30—0,40 pro Liter. Auf dem Geflügel⸗ 
markt, der ſehr reichlich beliefert war, gab es Gänſe zu 
10,00 — 12,00, lebende Enten zu 5,506.50, geſchlachtete Enten 
zu 4,00—6,00, Suppenhühner zu 4,00-6,00, junge Hühner 
für 3.00—4,00 pro Stück, junge Tauben zu 1,80 —2,00 pro 
Paar. Auf dem Fleiſchmarkt koſtete: Schweinefleiſch 1,50 
bis 1,80, Rindfleiſch 1,40—1,70, Kalbfleiſch 1,30—1,40, Ham⸗ 
melfleiſch 1,30—1,50 pro Pfund, Kartoffeln wurden mit 2,00 
angeboten. 

P Vandsburg (Wiechork), 12. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkte zahlte man für das Pfund Butter 1,80 
bis 2,20, für die Mandel Eier 2,50—3,00. Bei überreichlicher 
Belieferung des Marktes mit Weißkohl ſeitens der Land⸗ 
wirte wurde die Mandel Weißkohl mit 0,70—1,20 bezahlt. 
Birnen und Apfel koſteten pro Liter 0,40 und 050. Hühner 
brachten 2,00 — 3,50, Enten 5,00—5,50, Gänſe dur hſchnittlich 
10,00. — Ein größeres Schadenfeuer äſcherte kürzlich 
dem Beſitzer Gapa in Plötzig (Plociez) Scheune und Stall 
ein. Mitverbrannt iſt zum Teil lebendes und totes Inven⸗ 
tar. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. — 
Bei dem Beſitzer Auguſt Bleck in Rogalin iſt unter den 
Schweinebeſtänden amtlich die Schweineſeuche feſt⸗ 
geſtellt worden. y 


Je früher deſto beſſer! 


Wollen Sie die „Deutſche Rundſchau“ pünkt⸗ 
lich vom 1. November ab erhalten, dann 


beſtellen Sie die Zeitung unverzüglich. 


Abonnements⸗Beſtellungen 


auf die 


„Deutſche Rundſchau“ 


nehmen entgegen alle 


Poſtämter und Poſtagenturen in Polen 


ſowie unſere nachſtehend aufgeführten 
Filialen: 


Culmſee (Chelmza), Werner Lindemann, Chelminſka 33. 

Culm (Chelmno), Kocieniewſki, Kiosk Grudziadzka. 

Cserſk (Czerſk), Otto Lietz. Batorego 1. 

Danzig, Danz. Buchhandlung und Reklame⸗Bureau, 
Kaſſubiſcher Markt 21. 5 7 

Danzig, Helene Schmidt, Holzmarkt 221. 

Danzig, Wild. Kaſtell Stadtgraben 5. 

Fordon, Leon Ziokkowſki. 

Fordon, Nietz Kolonialwarengeſchäft. 

oßlershauſen (Jablonowo], L. Schreiber, 

Glowna 2. 

audenz (Grudziadz), Arnold Kriedte. 

nis (Chojniceſ, W. Dupont, Inh. F. Büchner, 

Schlochauerſtraße (Szluchowſka] 4. 

eſſen (Lafin), Arno Lindt, Hallera 3. 

Lobſens (Lobzenica], A. Herzfeld. 

Rakel Nafto). Otto Brewing, Buchdruckerei. 

Neuenburg (Nowe), Otto Sapieha Kloſterſtraße. 

Neumark (Nomweniafto), Fr. Helene Klein, ul. Prze⸗ 
myſtowe 1. 

Neuſtadt (Weiberomo), Fr. B. Kunath. ul. Pucka 1. 

Putzig (Puck), Ed. Freimann, Buchdruckerei. 

Rawitſch (Rawicz), Kurt Stephan, Rynek 11. 

Soldau (Dzialdowo), P. Gedamſki Rynek 37. 

Schulitz (Solec), S. Maſtowſki, Buchdruckerei. 

Schwetz (Swiecie), E. Caſpari. 

Schwetz (swiecie), W. Fabianſki, Kſiegarnia i Sklad 

Papieru. 

Thorn (Torun), Juſt. Wallis. Szeroka 34. 

Warſzawa. Gebethner & Wolff, Sienkiewieza 9. 

Zoppot. Nadeſchda Shermann, Seeſtraße 39/40. 


ch Konitz (Choinice), 12. Oktober. Zuſammenſtoß. 
Auf der Danziger Chauſſee kurz hinter dem Friedhof ſtieß 
eine Autotaxe mit einem Wagen der Gärtnerei Blaſz⸗ 
czyk in dem Augenblick zuſammen, als das Auto dem 
Wagen ausweichen wollte. Dem Auto wurde das Schutz⸗ 
blech verbogen, während der Gärtnerwagen ſtark demoliert 
wurde. — Wegen fahrläſſiger Tötung hatte ſich 
der Chauffeur Joſef Kroplewſki aus Bruß vor dem 
hieſigen Kreisgericht zu verantworten. K. war mit ſeinem 
Wagen auf dem Wege zum Bahnhof Bruß. Vor ihm fuhr 
ein Wagen, an den ſich ein 3% Jahre altes Kind angehängt 
hatte. K. gab dem Wagen Signale und wollte ihn dann 
links überholen. Gerade als das Auto neben dem Wagen 
war, ſprang das Kind ab und geriet unter das Auto. Es 
trug ſchwere Verletzungen davon, denen es bald 
nach dem Unfall erlegen iſt. Da offen zutage lag, daß das 


er 
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eintraf, konnte ſelbſt bei wenigen Beſorgungen dieſen Trieb⸗ 
wagen nicht erreichen, da der Weg vom Bahnhof zur Stadt 
25 Minuten beträgt. Die zweite Urſache der geringen Be⸗ 
nutzung iſt, daß es nur Fahrkarten 2. und 3. Klaſſe gibt. 
Ferner wird der übliche Preis der Staatsbahn erhoben, 
dazu ein Zuſchlag von 50 Prozent zugunſten der Geſellſchaft, 
der die Bahn gehört, wenn auch der Betrieb vollſtändig 
vom Staate geleiſtet wird. So beträgt der Fahrpreis für 
19 Kilometer in der 3. Klaſſe 2,20 Zloty. Drittens: der 
Triebwagen braucht für dieſe 19 Kilometer 58 Minuten, der 
Zug, jedoch ohne die übliche Verſpätung gerechnet, 98 Mi⸗ 
nuten, d. h. es ergibt ſich eine Geſchwindigkeit von etwa 
20 Kilometer bzw. 12 Kilometer in der Stunde. Hat die 
Bahnverwaltung unter Würdigung dieſer Umſtände ein 
Recht, über das Publikum zu klagen, oder wäre nicht gerade 
das Gegenteil angebracht? Jetzt gibt es nur noch einen 
Zug in jeder Richtung. Wo bleiben da die Schulkinder, die 
fogar aus Danzig kommen, um in Thorn die höheren Schu⸗ 
len zu beſuchen? Die Schulen ſchließen um 1.15 Uhr, der 
Zug fährt endlich um 4.45. Wo erhalten dieſe Fahrkinder 
ein warmes Mittageſſen? Wo ſollen ſie ſich wäh⸗ 
rend der Wartezeit herumdrücken? Wann ſollen ſie ihre 
Schularbeiten machen, wenn ſie um 6.30 Uhr, ohne die 
übliche Verſpätung zu rechnen, nach Hauſe kommen? 

# Neuenburg (Nowe), 13. Oktober. Der letzte Wochen⸗ 
markt brachte ſo reichlich Butter, daß deren Preis von 
2,20 auf 2,00 je Pfund zurückging. Eier wurden mit 3,20 
bis 3,40 pro Mandel verkauft. Kartoffeln koſteten 2,50 je 
Zentner. Von Geflügel wurden alte Hühner mit 3,50 bis 
4,00, funge mit 1,80, lebende Gänſe mit 8,00 das Stück, ge⸗ 
ſchlachtete Enten mit 1.201,30, Gänſe 0,90 je Pfund abge⸗ 
geben. Gemüſe und Obſt preiſten: Mohrrüben 2 Pfund 
0,25, Gurken Stück 0,05—0,10, Radieschen Bd. 0,10, Blumen⸗ 
kohl Kopf 0,10—0,50, Weißkohl bei Großabnahme 1,00—1,25 
je Zentner, einzeln 0,05, Rotkohl Kopf 0,10-—0,30, grüne 
Bohnen 0,30, Kocherbſen 0,20 —0,25, Zwiebeln 0,10, Tomaten 
0,20, Kechäpfel 0,20, Stettiner 0,30, Rehfüßchen und Stein⸗ 
pilze 0,20—0.25 je Pfund. An Fiſchen waren zu haben: 
Hechte mit 1,50, Aale nach Stärke 1,80 —2,00, Barſche 0,80, 
Bratfiſche 0 400,70 je Pfund. 


Hittoriſches Geſpräch zwiſchen 
leligowſki und einem Entente-Bertreter. 


Am 9. d. M. waren zehn Jahre ſeit dem Tage ver⸗ 
gangen, an dem die Truppen des Gen rals Zeligowſki 
Wilna beſetzt hatten. Aus dieſem Anlaß veröffentlicht 
das Wilnaer „Stowo“ eine bis dahin unbekannte hiſtoriſche 
Unterredung, die einige Stunden nach dem Einzug der 
erſten litauiſch⸗weißruſſiſchen Diviſion in Wilna zwiſchen 
dem General Zeligowſki und den bei der Litauiſchen Re⸗ 
gierung akkreditierten Vertretern fremder Staaten ſtatt⸗ 
gefunden hat, die ihn in die Geſchäftsräume der fran⸗ 
zöſiſchen Miſſion zu einer Konferenz geladen hatten. 

In Begleitung einiger Stabsoffiziere Hegab ſich 
General Zeligowſki zu dieſer Konferenz. Im Saale waren 
etliche Perſonen mit einem höheren engliſchen Oſſizier an 
der Spitze verſammelt. Nach der offiziellen Begrüßung 
begann der Vertreter Englands in franzöſiſcher 
Sprache das Geſpräch, während deſſen Dauer ämtliche An⸗ 
weſenden ſtanden. 


„Mit welchem Recht“, fragte der Engländer, „haben 


Sie, Herr General, Wilna beſetzt, nachdem Polen das 


Zeligomjti: „Polen 
ohne die Bewohner 


Traktat von Suwalki unterzeichnet hatte?“ 
erwiderte General 
unterzeichnen, 


Darauf 
konnte kein Traktat 


FFPPTTbTPTPTPTTbTbTPTGTPTGTPTbTTTbTb e 
Werdende Mütter müſſen jegliche Stuhlverhaltung durch 4. 

brauch des natürlichen „Franz ⸗Joſef“⸗Bitterwahers zu beſe gg 

trachten. In Apotheken und Drogerien erhältlich. d 


Pe a WR. En N nes nut oe 


dieſes Landes um ihr Einverſtändnis zu befragen. Ich 
habe Wilna aus dem Grunde eingenommen, um der Be⸗ 
völkerung die verlorenen Rechte wiederzugeben und es ihr 
zn ermöglichen, das zu jagen, was fie will.“ 

Der Engländer: „Wir find Vertreter der Entente 
ſtaaten und tragen die Verantwortung dafür, daß die Ord- 
nung ſichergeſtellt wird.“ 

General Zeligowſki: „Nein! Damit kann ich nich nicht 
einverſtanden erklären. Niemand braucht hier Orduung zu 
machen, wenn wir, die Wirte dieſes Landes, hier ſind. Die 
Ordnung werde ich einführen, und Sie, meine Herren, 
bitte ich, morgen um 12 Uhr die Stadt zu verlaſſen.“ 

Der Engländer: „Sie erkennen alſo die Ententeſtaaten 
nicht an. Sie erkennen das internationale Recht nicht ar 

General Zeligowſki: „Im Gegenteil, ich habe die größt 
Achtung vor den Ententeſtaaten, doch Sie nennen unnötig 
dieſen Schacher, der ſich hier in unſerer Gegenwart ab 
wickelt, ein internationales Recht. Das durch den gegen⸗ 
wärtigen Sachzuſtand vergewaltigte Recht der Bevölkerung, 
wird von uns gefeſtigt werden.“ 5 

Der Engländer: „Auf wen wollen Sie ſich ſtützen? 

General zeligowſki: „Auf uns ſelbſt und auf nuuſere 
Karabiner.“ 

Der Engländer (ironiſch): „Und woher haben Sie dieſe 
Karabiner erhalten?“ 

General Zeligowſki: „Am allerwenigſten von Herrn 
Lloyd George und ſeinen Freunden, den Bolſchewiſten. 
Auf Wiederſehen! Wir haben es nicht nötig, Zeit für dieſe 
unnötigen Geſpräche zu verlieren. Morgen um 12 Uhr 
bitte ich Sie, meine Herren, die Stadt zu verlaſſen.“ 

Das Geſpräch dauerte einige Minuten. Am nächſten 
Tage reiſten die Herren aus Wilna ab. 


Fyangeliſches Konkordat in Preußen. 


Die Verhandlungen über den Abſchluß eines evan⸗ 
geliſchen Kirchenvertrages ſind um einen entſcheidenden 
Schritt vorwärts gekommen. Auf Grund der Beſchlüſſe 
des preußiſchen Staatsminiſteriums wird den evangeliſchen 
Kirchen unverzüglich ein formulierter Vertragsentwurf 
zugeleitet werden. Das Staatsminiſterium tft bemüht, o 
wird amtlich mitgeteilt, die Angelegenheit möglichſt raſch 
einer endgültigen Löſung entgegenzuführen. 

Es iſt in letzter Zeit von verſchiedenen Seiten verſucht 
worden, den Stand der Dinge ſo darzuſtellen, als ob die 
Verhandlungen bisher von der Regierung abſichtlich ver; 
zögert worden ſeien. Demgegenüber iſt, wie die „Voſſ. Ztg. 
ſchreibt, feſtzuſtellen, daß die Beſprechungen, die vom Früh⸗ 
jahr bis in den Sommer geführt worden ſind, der Schwierig⸗ 
keit des Gegenſtands entſprechend nicht mehr als eine 
Fühlungnahme bedeuten konnten. Wenn man ſich daran er⸗ 
innert, daß die Verhandlungen mit der katholiſchen Kirche 
volle acht Jahre in Anſpruch genommen haben, bis das 
Konkordat zum Abſchlſuß kam, und wenn man bedenkt, daß 
die Stellungnahme der verſchiedenen evangeliſchen Kirchen 
zunächſt noch nicht einheitlich ſein konnte, erklärt ſich die 
bisherige Verhandlungsdauer ohne weiteres. Daß über die 
Zeit der Reichstagsauflöſung und der Wahlen die Ver⸗ 
handlungen ruhen mußten, iſt ſelbſtverſtändlich. 2 

Es iſt anzunehmen, daß jetzt auf der feſten Grundlage 
eines fertigen Entwurfs, der nach dem Ergebnis zahlreicher 
Vorbeſprechungen ausgearbeitet wurde, ſich in abſehbarer 
Zeit eine Einigung herbeiführen läßt. 


Thorn. 


Heute nachmittag 2 Uhr verſchied nach längerem, 
in großer Geduld ertragenem Leiden meine innig⸗ 
eltiebte Frau. unſere herzensgute, treuſorgende 
utter, Tochter. Schwiegertochter. Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante 


t 
E. * E 
Adeline Witt 
geb. Thober 
im vollendeten 42. Lebensjahre. 
In unſagbarem Schmerz 


Wilhelm Witt 
Waltraut 10 7 Chriſtel 


als Kinder. 
Pedzewo (Penſau), den 10. Oktober 1930. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 14. 10., 
2 Uhr nachm., vom Trauerhauſe aus ſtatt. 10974 


RENT IRRE ERTT NET ANNE ET VRR 27} 
Me Strickerei (Strümpfe. woll- Klaplerſtimme 
62 suchen 


Gleichfalls wird ein Lehrling gesucht, gemäß 
Sohn achtb. 
Jan Plischke. Ki. Tarpen, Grudziadzka 2. 


Graudenz. 


wurde aus Klein Tarpen nach und (ämtl.Renarature‘ 


Graudenz, Gartenstrasse Ne 
(Ogrodowa) Nr. 6 übertragen. 2 


Eltern, d. das Stricken erl. möchte. 


10925 


Wenn bis 


nachmittags 4 Uhr 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewiezu 3 


Paßbilder 


in!/,Stundelieferba' 


aufgegeben werden, können die nur bei 2 
Anzeigen bereits in der am nächsten Tage Hans Dessonnech, 
nachmittags 5 Uhr zur Ausgabe gelangenden Photograph 

ummer erscheinen. Jöz. Wybickiego 9 


Die „Deutsche Rundschau“ ist die ver- 
treitetste deutsohe Zeitung in Polen. Sie 
wird in allen deu*schen u. vielen polnisch. 
Familien gelesen. Anzeigen und Re- 


. e e armer u 


Aſchlerorbeilel 


Kind ſelbſt die Schuld an dem Unglück hatte, wurde der Schneider eee —59 werden ſorgfältig und 
Angeklagte freigeſprochen. — Schwere Einbrüche wur⸗ Messerputz- u. Brot- Zuſchneiden, Dameneu, Deutsche Rundschau in Polen. fauber ausgeführt. a0 
den vor einiger Zeit in Lanki bei Mentſchikal und bei schneide- Maschinen Kindergarderobe bei) uuum ragen“ an Otto Senkbeil, 
dem Uhrmacher Rudnik in Konitz verübt. Den ener⸗ \ Lipowa 1. 


Bartz, Nözanna 5. 
Eing. ba 


(Alexanderwerk) elary. 


10931 


; kauft geg. Bar⸗ 
Piano zahl. Aged em. 
7 Preis erbittet Zabel, 

1 0 8 Torun, Kazim. Jagiel⸗ 

21: ee | lonczuka 6. 10973 

4 N T 

f — 8 finden 

gate gen Falarski &Radaike, Toruf Schuldner ge. 
. 1 OWSKA, 

Nowy Rynek 10. Tel. 561. Nowy Rynek 10. 10184 L 


giſchen Ermittelungen der Polizei iſt es nun yelungen des 
Diebes habhaft zu werden. Es handelt ſich um einen Mann 
namens Joſef Kociak aus Lodz. — Feſtgenommen 
wurde wegen unerlaubter Grenzüßberſchrei⸗ 
tung von Deutſchland nach Polen ein gewiſſer Franz 
Drewek. — Auf dem letzten Wochenmarkt wurden 
folgende Preiſe notiert: Butter 2,402,860, Eier 2,70--2,90, 
Aale 2,50, Hechte 1,50, Schleie 1,50, Breſſen 1,20, Barſche 
0,00, Plötze 0,50, Kartoffeln 1,80 —2,00 pro Zentner, Roggen 
8,25—8,75, Grünkohl 1,20—1,50 pro Mandel, Ferkel 50,00 
bis 75,00 pro Paar, Rindfleiſch 1,40, Schweinefleiſch 1,60 bis 
1,80, Hammelfleiſch 1,40, Kalbfleiſch 120. Der Bemüſe⸗ 
0 brachte ſchwachen Verkehr bei faſt unveränderten 
reiſen. 1 

* Groß Böſendorf (Wielka Zlawies), 12. Oktober. Die 
Bahnverbindung mit Thorn, der Hauptſtadt von 
Pommerellen dem Sitz vieler höherer und mittlerer Be⸗ 
hörden, dem Schulort für die weitere und nähere Um⸗ 
gebung, erfuhr mit Einführung des neuen Winterfahrplans 
eine arge Verſchlechterung. Und die Begründung? 
Die Bahn wird ſeitens des Publikums zu wenig be⸗ 


* 


Mittwoch. dem 15. Oktober, pünktlich 


0 im Gemeindehause Schönen Bonn) 


t 
Heiterer Abend 3 Jahre alt, verkauf, 


Joseph Plaut. Dragals u. Bebe 


1855 e berühmten, later Ren. Kaufe geleſene 1089 
Künstler, Sänger, Schauspieler, m- 
darsteller. Rundfunkstar brauche ich Romans: r 


wohl keine empfehlenden Worte zusagen. 

Jede Nummer seines köstlichen und in 
Bracka 1. bart. rech. 
— . ů—ů 
Zweit gut möblierte 


jeder Hinsicht feinen Programms wird 

auch bei uns wie in allen Städten stür- 

mischen Beifall exwecken und Lach- 
zu vermieten 1000 
Plac 23 Stuzenla Nr. 0. 


sıürme ohne Ende entfachen. 
Eintrittskarten: 4.50, 4.00, 3.00 u. 2.00 21 

2 Tr. rechts 
Zittauer 


zuzüglich Steuer und Garderobe in der 
Buchhandlung Arnold Kriedte, 

eiſezwiebeln 

1 zihen wiese 


N | r a 
Todes- Anzeigen 
auf Bogen und Karten in den ver- 


schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


ı Justus Wallis 


Grudzigadz, Mickiewicza 3. 10755 


TIVOLI 


Dienstag, den 14. Oktober 1930 


25 1 dlung H = 
nutzt. Das liegt zunächſt in der Ungunft des Sommer⸗ Papierhan E are, hat in klein. 
fahrplans begründet. Da ging um 8.45 Uhr völlig über⸗ Toru, Szeroka 34, 1202 Ninderbrustessen größ, Bolten abzug, 
flüffig ein Triebwagen von Thorn ab; wer mit dem Dr, drt F. G84 
erſten Zuge morgens um 7.30 Uhr in Thorn Schulſtraße Engl. Tel. Grudziads 88. % 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Ein Pole über den polniſchen Außenhandel. 


Dr. F. Hilchen, der Vertreter Polens beim Hafenausſchuß 
Danzig und zugleich Mitglied des Hafenrates in Gdingen, er⸗ 
rt in ſeinem Werke: „Organiſationsfragen des 
be Uniſchen Außenhandels“ das neuerdings öfter erörterte 
Areblem, wie durch entſprechende Organiſatton des polniſchen 
6 Penbandels das Defizit der polniſchen Zahlungs- 
di zu beheben fei. In bezeichnender Weiſe stehen in 
nalen uch ein tiefer Peſſimismus über die Fähigkeiten der Polen, 
I} aus eigener Kraft einen ſelbſtändigeren Handel aufzubauen, 
t einer an Fremdenhaß grenzenden liberbebung gegenüber dem 
Hasdandt; insbeſondere den Deutſchen, beieinander. So fallen 
deraktertſtiſche Schlaglichter auf die Gedankenwelt des Verfaſſers, 
er einen gewiſſen autoritativen Namen in Polen hat. 
ei Es verlohnt ſich, und zwar unter tunlichſter Anführung der 
3 Worte des Verfaſſers, feine Methoden hier deut⸗ 
en Leſern zur Kenntnis zu bringen. Er beginnt mit der 
la en wärttgen Organifation des Außenhandels 
10 Polen. Die Dreiteilung, die das neuerſtandene Polen auch 
uf dieſem Gebiete vorgefunden: ein öſterreichiſches Teils 
5 — mit der Tendenz auf Wien; ein ruſſiſches, in dem von 
8 Organiſation des Außenhandels kaum die Rede fein konnte, 
— 25 ein deutſches, wirke heute noch entſcheidend fort. Eine 
R dc unabhängige polniſche Außenhandelsorganiſation habe ſich 
Bi dem verflonenen Jahrzehnt nicht herausgebildet. 
Are ſich Firmen aus dem deutſchen bzw. öſterreichiſchen Teils 
gebiete auf die Reſtgebiete des Polniſchen Staates ausgedehnt. 


fi Diefer, für die poltaſche Volkswirtſchaft höch ſt 

15 e Zuſtand wirke ſich deutlich auf dem Gebiet der polniſchen 
I nfuhr aus: noch werde der größte Teil der Importgüter, 
intcbelondere der Rohſtoffe, durch Verkaufsorgane der großen 

ernationalen Syndikate vertrieben. Deutſche Firmen 
wich e r h ten den polniſchen Markt. Als beſonders 
f chtiges Beiſpiel wird erwähnt, daß der Verkauf hochprozentiger 
Gb we d iſcher Erze Monopol einer Berliner Firma ſei. 

genüber der Abhängigkeit von fremden Zwiſcheninſtanzen ſtellt 
151 Verfaſſer als Ideal auf, daß das Erz in Schweden direkt durch 
28 niſche Geſellſchaften gekauft, durch polniſche Schiffe nach Danzig 
N Gdingen befördert und von dort mit der polniſchen Bahn 
Yon Hütte gebracht, und ſchließlich der Kauf ſelbſt wieder durch eine 

niſche Handelsfirma erfolgen müſſe. Eine Verbilligung von 
die rozent würde die Folge ſein. Es ſei bemerkt, daß gerade auf 
ſem Gebiet Polen unzweifelhaft Erfolge buchen kann. 


1 Um das Ziel zu erreichen, ſei freilich noch unendlich viel 
we tun. Vor allem müſſe man das Auslandskapital be 

eden, aus ſeiner Zurückhaltung hervorzutreten. Heute herrſche 
zſebr häufig im Auslande die Meinung, daß nur die Deutſchen 
ei polniſchen Markt zu bearbeiten verſtehen, und daß man nur 
die Deutſchen Vertretungen übergeben kann, eine Meinung, die 
lasten utſchen ſelbſt eifrig propagieren und ſich dafür gut bezahlen 
zie Dasſelbe gilt auch für die Ausfuhr aus Polen. Auch 
doln handle es ſich darum, möglichſt viel von dieſen Dienſtleiſtungen 
u piſchen Unternehmungen zuzuwenden. Bisher aber ſeien pol⸗ 
8 che Firmen im Auslande überhaupt kaum an⸗ 
hutteffen. Von dem geſamten polniſchen Güterumſatz im 

ernationalen Verkehr gingen wohl 90 Prozent unter ausländi⸗ 
Do Firma, wohl nur 10 Prozent von und nach Polen unter 
ander Flagge. Jedenfalls faßt der Verfaſſer fo zuſammen: 
al r find in bezug auf unferen Außenhandel einzig und 
und in Objekt, das alle ausnutzen, wofür fie uns verleumden 
5 uns an direkter Mitarbeit mit den Verbrauchern unſerer 
binden und den Produzenten der uns notwendigen Rohſtoffe 

n.“ 


Ban Man kann ſich freilich nicht wundern, daß der polniſche Außen⸗ 
fan! fait ganz in fremden Händen ruht. Wenn man dem Ber- 
oller Glauben ſchenken kann — und warum ſollte man nicht? — 
da liegt die Schuld an dieſer vom polniſchen Standpunkt be⸗ 
merklichen Tatſache im weſentlichen an Polen ſelbſt. 
Unzichſt iſt es die Geldentwertung, die das Intereſſe aus⸗ 
Andiſcher Firmen für den polniſchen Markt, das in der erſten 
ut ſehr lebhaft war, dämpfte. Die Inflation und ihre 
Ihe eerſcheinungen hätten dann verhindert, daß die neuen polni⸗ 
dien Firmen Dauer hatten, zumal von polniſcher Seite die Träger 
Heer neuen Handelsbeziehungen alles andere als zufrieden⸗ 
end waren. Die polniſchen Firmen liguidierten raſch und 
4 en vielfach von ihren ausländiſchen Gläubigern übernommen 
den, um wenigſtens Teile des Kapitals zu retten. Die er ſt e 
alutareſorm habe zwar den polniſchen Kredit gerade in 
a Augenblick geſtärkt, als das Ausland erneut auf Polen zurück⸗ 
sifen mußte, um die Überproduktion 14 unterzubringen. 
des aber habe die zweite Inflation (1925) den Reſt 
D Vertrauens untergraben, wenn auch der Zollkrieg mit 
le nt ſchlan d Polen inſofern zu Hilfe gekommen ſei, als er 
abe deutſche Vermittlungstätigkeit ſtark hemmte. Dafür habe ſich 
Nati ſeit 1926 ein Strom von Handelsvertretungen verſchiedenſter 
Exp onalitäten nach Polen ergoſſen, die den polniſchen Im⸗ und 
ort offen oder maskiert in ihre Hände geriſſen hätten. 
Auß ls zweien Grund für die Paſſivität des polniſchen 
fo nenbandels nennt der Verfaſſer die unglückliche Per⸗ 
1 enauswahl und beginnt mit dem Eingeſtändnis: „Polen 
gebie niemals ein Handels volk“. Im ruſſiſchen Teil⸗ 
Or habe der ſoztal wenig geſchätte Handel in den Händen der 
au wiegend jüdiſchen Stadtbevölkerung gelegen. Ahnlich, wenn 
meißt beſſer, ſei es im öſterreichiſchen Teilgebiet geweſen. Am 
Oberen ſet aber im ehemals preußiiden Teilgebiet, 
ſcber Ölefien eingeſchloſſen, geſchehen, wo fi ein eigener polni⸗ 
dabei Kaufmannsſtand zu bilden begann. Der Verfaſſer macht 
55 ei folgende charakteriſtiſche Bemerkung: „Jedoch das lebende 
und tel der Deut ſchen, ihre vorzügliche Organiſation 
wirtſchuch die Einbeziehung dieſes Gebietes in die deutſche Geſamt⸗ 
und alt ermöglichten der polniſchen Kaufmannſchaft in Poſen 
Stand uch in Pommerellen, ſich zu entwickeln und dieſen neuen 
Städt in Polen zu begründen. Daher iſt auch die Struktur der 
ande e und Städtchen in dieſen drei Wojewodſchaften vollkommen 
diefer? als im ganzen übrigen Polen.“ Der Verfaſſer kann nach 
plen gequälten Anerkennung freilich nicht umhin, auf die für 
„Dae n angeblich ſchädlichen Bolgen diefer Verhältniſſe hinzuweiſen. 
ſehr nulre Kaufleute nach deutſchem Muſter ausgebildet und durch 
landgtarke, Beziehungen mit der Wirtſchaftskruktur Geſamtdeutſch⸗ 
zwiſch verbunden waren, konnte auch nach Entſtehung der Grenze 
der Hen dieſem Teile Polens und dem Deutſchen Reiche auf Grund 
Seren Beziehungen und finanzieller Abhängigkeit von einer 
dern tändigkeitmachung des Außenhandels keine Rede fein, ſon⸗ 
Kan umgekehrt waren die pofener und pommereller 
dern mehrfach eine Brücke für die deutſche 
ung.“ 
Aus der Verfaſſer führt dann weiter aus, wie das Mißtrauen des 
in des namentlich in der erſten Zeit durch den Wirrwarr 
die er polniſchen Handels ie und durch 
und mangelnde Leiftungsfäbignfeit, Loyalität 
zu be herlich telt der Beamten, die den Warenverkehr 
Wan d lſichtigen batten, wie endlich durch die ſprunghafte 
erſten el barkeit zwiſchen liberaler Einfuhrpolitik, um den 
Warenhunger zu befriedigen, und dann wieder übertriebener 


& 
den Saollpottiit hin⸗ und herpendelt, naturgemäß verſtärkt wor⸗ 


ume bezeichnender Weiſe ſtellt der Verfaſſer den Mangel an 
Stapital für den Außenhandel in Polen, alſo 
Der g die Hauptſache, feſt. Gegenwärtig ſei die Sachlage die: 
hat, fo aufmann in Polen befigt kein Kapital, und wenn er es 
kenn ſieht er weit größere Gewinne im Binnenhandel, den er 
Groschen ud den er zu führen verſteht, vor ſich; er will feinen 
wohlhaß. nicht bei einem Handel wagen, wo er mit dem großen, 
ſeine wenden und mächtigen Konkurrenten, der nicht nur durch 

roßbanken, ſondern auch durch ſeine Fachkenntnis und die 


emen n aller Wege dieſes Handels unterſtützt wird, zu⸗ 
kap et rifft. „So fehlt Polen ein wagemutiger und 


recht legt fräftiger Kaufmannsſtan d. Nicht zu Uns 
dolniſchgt der Verfaller daher beſonderes Gewicht darauf daß eine 
tand, che Außenhbandelsorgantſatton, ein wirklicher Kaufmanns⸗ 
RN olen entſtehe. Woher aber das Kapital 
nur dag . Der Verfaſſer iſt einſichtig genug, zu erkennen, daß 
ledendes Ausland diefes hergeben könne: „Polen ſollte ein ver⸗ 
Markt f Objeft fein für die Kapitalien, die am internationalen 
Natfolrel werden.“ Aber ſofort meldet ſich der vol niſche 
ab in beebens mus, und der Verfaſſer betont mit Nahdrud, 
wirtſchaf einem Falle „eine Durchdringung der polniſchen Volks⸗ 
unter 5 ſtatt mit Anlagekapitalien, mit Menſchen und Gütern 
nehmen Maste des Kapitals, um in Polen Funktionen zu über⸗ 
zugetan welche die einheimiſche Organiſation aut ausführen kann,, 
zustande eu werden dürfe. Wie man freilich zu dieſem Ideal⸗ 
kommen könne, verrät uns Hilden nicht. 


Dr Eruſt Seraphim. 


gefähr⸗ 


Der Anteil 1 am polniſchen Außenhandel mit 


Maſchinen, Metallen und Metallerzeugniſſen. In den erſten ſieben 
Monaten des laufenden Jahres ſtellte ſich der Anteil Deutſchlands 
am polniſchen Außenhandel mit Maſchinen, Metallen und Metall⸗ 
erzeugniſſen wie folgt dar (in 1000 B1oty): 


Einfuhr: 
1930 1929 
Geſamt⸗ Einf. aus Geſamt⸗ Einf. aus 
einfuhr Deutſchl. einfuhr Deutſchl. 
Metalle u. Metallerzeugn. 99 94g 37 723 173 865 50 605 
Maſchinen u. Apparate 104 652 52 881 188 176 99 260 
Elektr. Maſch. u. Apparate 44 258 21 749 55 619 27 362 
Waffen 1858 470 2437 52 
Verkehrsmittel 3 894 3416 1902 974 
Ausfuhr: 
1930 1929 
Geſamt⸗ Ausf. nach Geſamt⸗ Ausf. nach 
u ausfuhr Deutſchl. ausfuhr Deutſchl. 
Metalle u. Metallerzeugn. 185 448 45 827 185 266 72 150 
Maſchinen u. Apparate 6 988 2 806 10 022 3410 
Elektr. Maſch. u. Apparate 874 450 804 618 
Bu 324 24 198 35 
Verkehrsmittel 3 894 3 894 1302 974 


Aus der Zuſammenſtellung geht hervor, daß die Geſamteinfuhr 
Polens in den genannten Warengruppen in den erſten ſieben 
Monaten dieſes Jahres gegenüber dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres in ſämtlichen Poſten, insbeſondere aber in Metallen 
und Metallerzengnijien, ſowie Maſchinen und Apparaten, bedeutend 
abgenommen hat. In demſelben Maße ungefähr ging auch die 
Einfuhr aus Deutſchland zurück, abgeſehen von der Gruppe Metalle 
und Metallerzeugniſſe, in welcher der Rückgang verhältnismäßig 
13 geweſen iſt. Die Ausfuhr Polens ſpielt lediglich in der 

ruppe Metalle und Metallerzeugniſſe eine Rolle. Intereſſant iſt 
die Feſtſtellung, daß bei gleichbleibender Geſamtausfuhr der Ex⸗ 
port nach Deutſchland von 73 auf ca. 46 Millionen Zkoty zurück⸗ 
gegangen iſt. Ferner dürfte auch die Tatſache von Intereſſe fein, 
daß Polen die Ausfuhr von Verkehrsmitteln von 1202000 Zloty 
auf 3834000 Ztoty, darunter nach Deutſchland von 974000 Zloty 
auf 3416000 Stotn ſteigern konnte. Es iſt ſedoch nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß es ſich in vorliegendem Falle um Reexporte handelt. 


Vom Danziger Holzmarkt. Der Geſchäftsumfang am Danziger 
Holzmarkt hat in letzter Zeit wieder nachgelaſſen. Die Holz⸗ 
dusfuhr über Danzig hatte im Juni mit über 100 000 To. ihren 
Höhepunkt und kam dann im Juli wieder nur auf 90 000 To., 
welche Zahl im Auguſt und September nur knapp erreicht wurde. 
Erheblich vermindert hat ſich in der letzten Zeit namentlich die 
Ausfuhr von Schwellen, wofür die Ausfuhr von Grubenholz etwas 
lebhafter geworden iſt. Die Schnittholzausfuhr kam im Auguſt 
und September kaum weſentlich ifder die Höhe des Vorjahres hin⸗ 
aus, und auch die Rundholzausfuhr iſt wieder etwas kleiner ge⸗ 
worden. Für weiches Schnittholz beſteht zwar auch weiterhin eine 
ziemlich lebhafte Nachfrage aus England, aber es handelt ſich dabei 
faſt immer nur um kleine Mengen. Ganze Dampferladungen an 
Schnittholz kommen wenig vor, die verkauften Mengen werden 
meiſtens mit den Tourdampfern verladen. Auch das Geſchäft in 
Schnittholz nach Belgien und Frankreich iſt kleiner geworden. Die 
Lage auf dem engliſchen Markt hat ſich für Danzig wieder weſent⸗ 
lich verſchlechtert. Hauptſächlich liegt dies an den großen ruſſi⸗ 
ſchen Angeboten, die mit einem weiteren Preisrückgang verbunden 
find. Für häufig gekaufte Dimenſionen an Brettern und Planken 
werden zurzeit kaum noch 11 Pfund für den Standard bei Weiß⸗ 
holz und für ſeltenere Spezifikationen Rotholz etwa 13 Pfund cif 
engliſche Weſtküſte gezahlt. Dieſe Preiſe laſſen kaum noch einen 
Gewinn, da die Preiſe in Polen, obgleich ſie gegen das Vorfahr 
um 2 Pfund ſchon geſunken find, ſich der weiteren Abwärtsbewe⸗ 
gung noch nicht angepaßt haben. Tatſächlich haben ja auch die 
polniſchen Sägewerke ihr Rohholz viel zu teuer eingekauft, ſo daß 
fie bei den jetzigen Preiſen Verluſte erleiden. Der Danziger 
Händler könnte mehr Holz als jetzt verkaufen, wenn er die Ware 
zu angemeſſenen Preiſen in Polen einkaufen könnte. Aber dieſes 
iſt vorläufig nicht möglich. Infolge der unlohnenden Preiſe wer⸗ 
den auch in Polen vielfach Sägewerke ſtillgelegt. Etwas beſſer iſt 
die Lage bei Eichenholz, das ſowohl in rohem Juſtande wie an⸗ 
geſchnitten einigermaßen lebhaft aus England und Belgien ge⸗ 
fragt iſt, auch befriedigende Preiſe bringt. Sehr vermindert hat 
ſich in der letzten Zeit auch die Ausfuhr von Sperrholz über 
Danzig, die in den letzten Jahren ſtark zunahm. In den erſten 
8 Monaten von 1990 iſt aber die Sperrholzausfuhr gegen das 
Vorjahr um über 30 Prozent zurückgegangen, weil England zu 
ſehr mit ruſſiſchem Sperrholz überſchwemmt wird. Im ganzen 
muf man hiernach die Lage des Danziger Holzmarktes wieder als 
recht ungünſtig bezeichnen. Die Bahnzufuhr aus dem polniſchen 
Hinterland war im Auguſt und September nur ganz wenig größer 
als im Vorfahre. Angeſichts der großen ruſſiſchen Lieferungen 
ſind auch die Ausſichten für die nächſte Zeit keineswegs vorteilhaft. 

Anteil des Auslandes am Aktienkapital der Privatbanken. 
Einer amtlichen Aufſtellung zufolge beträgt das Aktienkapital ſämt⸗ 
licher Privatbanken 229 950 000 Zloty. An dieſer Summe iſt das 
Ausland mit 55 388 715 Zloty beteiligt. An erſter Stelle ſteht 
Frankreich mit 11602100 Ztoty, alsdann folgen Oſterreich mit 
10 867 750 Zloty, Schweden mit 9 600 000 Zloty, England mit 5 203 000 
Zloty, Belgien mit 5 190 800 Ztoty, Deutſchland mit 2812 665 
Zloty, Italien mit 2100000 Roty, Danzig mit 2061 000 Zkoty, 
Amerika mit 1850 000 Zloty, Kapital engliſcher Juden mit 1906 400 
Zloty, Tſchechoflowakei mit 1059400 Zloty, ungarn mit 1 200 000 
Zloty, Schweiz mit 834 000 Zloty und Kapital amerikaniſcher Juden 
mit 234600 Rroty. Die dominierende Stellung Frankreichs unter 
dem ausländiſchen Kapital in Polen beruht auf der Bank Franko 
Sead die allein in Polen ein Aktienkapital von 50 Millionen 

rank hat. 

Der Rückgang der polniſchen Butterausfuhr. Der Rückgang 
der polniſchen Butterausfuhr hat auch in den Sommermonaten 
angehalten, wie folgende Tabelle zeigt: 

Ausfubrmenge in To.: 


1929 

Januar März 2200 2569 
April⸗Juni 2462 8167 
Juli 1911 2355 
Auguſt 1551 1604 
8124 9495 


Die Ausfuhr war alfo im Juli beſonders ſchwach; der Auguſt 
als Erntemonat bringt immer einen Rückgang und hat diesmal 
keine weſentliche Anderung aufzuweiſen. Der Rückgang im 


ganzen iſt wohl hauptſächlich auf den niedrigen Weltmar preis 


zurückzuführen. Dadurch iſt der Inlandsverbrauch in Polen ge⸗ 
ſtiegen, dafür aber die Einfuhr von Speiſefetten vom Ausland 
erheblich geſunken. Eine Anderung der Verſorgungsverhältniſſe 
in Deutſchland ſpricht nur wenig mit, da die Ausfuhr nach Eng⸗ 
land ſogar ſtärker geſunken iſt als die nach Deutſchland. Die 
Eröffnung des neuen Kühlhauſes in Goingen, das namentlich 
die Ausfuhr ei 12 wer fördern Toll, hat ſich noch gar nicht 
bemerkbar gemacht. on der Ausfuhr des Auguſt Ber nur 
319 To. nach England, gegen 597 To. im Auguſt 1929, 898 To. 
nach Deutſchland, gegen 1017, 69 To. nach Belgien und 54 To. 
nach der Tſchechoflowakei, von der des Juli gingen 399 To. nach 
England, gegen 778 im Juli 1929, 1207 To. nach Deutſchland, gegen 
1440, 132 To. nach Belgien und 12 To. nach der Tſchechoſlowakei. 
Als neues Abfatzgebiet hat in dieſem Sommer Belgien einige Ber 
deutung erlangt, während Dänemark etwas zurückgetreten iſt. 

Die Saatkrebite der ſtaatlichen Agrarbank. Die polniſche 
ſtaatliche Agrarbank hat den polniſchen landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
noſfenſchaften beſondere Saatkredite eingeräumt, und zwar zu fol⸗ 
enden Bedingungen: Die Kredite ſind in erſter Linie für die Be⸗ 
chaffung von Saatweizen zu verwenden. Fre ückzahlung 
muß bis 1. März 1981 erfolgen. Der Zins ift ½ Prozent höher 
als der jeweilige Diskontſaß der Bank Polſki, gegenwärtig alſo 
8 Prozent. Den Kredit können nur landwirtſchaftliche Genoſſen⸗ 
ſchaften in Anſpruch nehmen, welche die vorjährigen Saatkredite 
reſtlos abgetragen haben. Die zum Diskont vorgelegten Wechſel 
müſſen unbedingt das Giro des polnischen Zentralverbandes land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften haben. 

Die Staatseinnahmen in den erſten 5 Monaten des Budget⸗ 
jahres 1980/81. Die geſamten Staatseinnahmen Polens in den 
erſten 5 Monaten des Vudgetjabres 1990/1 (April bis Auguſt ein⸗ 
schließlich) beliefen ſich auf 1 140,4 Millionen Ztotn gegenüber 
1219,68 Millionen Zloty im gleichen Zeitraum des Vorfahres. Von 
diefem Betrage entfallen auf die ordentlichen Einnahmen 1 078,9 
Millionen Zloty (115,0 Millonen Zloty im Vorjahr) und auf die 
außerordentlichen Einnahmen 01,4 (60 Millionen Zloty). „Einen 
ſtarken Rückgang weiſen die Zölle auf, und zwar von 174,7 Mils 
lionen auf 115 Millionen Zloty. Die ſtaatlichen Monopoleinnahmen 
betrugen 387,4 Millionen Jioty gegen 355,3 Millionen Zloty im 
Vorfahre. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die mit 3 088,7 
Millionen Zloty veranſchlagten polniſchen Staatseinnahmen in 


dem laufenden Budgetiahr bei weitem nicht erreicht werden, es Tel 
denn, daß eine radtfale Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage cine 
treten ſollte. 
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Firmennachrichten. 


v. Zwangsverſteigerung. Das in Leibitſch (Lubicz), Kreis 
Thorn, belegene und im Grundbuch Leibitſch k. 28 auf den Namen 
Jan Kamiufki aus Leibitſch eingetragene Grundſtück, beſtehhend aus 
Wohnhaus mit Hof, Scheune, Stall uſw., gelangt am 29. Norem⸗ 
ber d. J., vormittags 11 uhr, auf Zimmer 7 des Kreisgerichts in 
Thorn zur Zwangsverſteigerung. i 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver ⸗ 
(gung im „Monitor Polſki“ für den 13. Oktober auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 11. Oltober. Danzig: Ueberweisung 57,65 
bis 57,80, Berlin: Ueberweilung 47.025 —47,225, London: 
Ueberweifung 48,37, Mewyork: Ueberweiſung 11.21 ½ Wien: 
Ueberweiſung 79.28 — 79,56, Zürich: Ueberweiſung 57,65. 


Warſchauer Börſe vom 11. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 173,24. 
173,67 — 17281, Helſingfors —, Spanien --, Holland 359,85, 
360,75 — 358,95, Japan —, Konſtanntinopel —, Kopenhagen —. 
London 43,34%, 49,45 — 43,24, Newnort 8,912, 8,932 — 8.892. 
Oslo —, Paris 35,00, 35.09 — 3491, Prag 26,47, 26,53 — 26.41, 
Riga — Stockholm —, Schweiz 173,37, 173,80 — 172,94, Tallin — 
Wien 195,84, 126,15 — 125,53, Italien 46,72, 46,84 — 46,60, 

Freihandelskurs der Reichsmark 212,08. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom. 
11. Oktober. an Danziger Gulden wurden notiert Deviien: 
London d., —.— Br., Newport —— Gd., —.— Br., 
Berlin —.— Gd. —— Br. Warſchau 57.66 Sd, 57.81 Br. 
Noten: London 3,01%, Gd. 25,02 / Br., Berlin 122,30 Gd., 
122,60 Br., Newyork „ —.— Br., Holland —.— Gd., 
. Br., gürih —— Gb. —.— Br., Paris . — 6b, —.— Br. 
rüſſel —.— Gd. r., Helſingfors —.— Gd., 
Kopenhagen —.— —.— Br., Stockholm —— Gd. —— Br. 
Oslo —,— Gd. —.— Br., Warſchau 57,65 Gd. 57,80 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah · In Reichsmark In Reichsmark 
lung in deutſcher Mark 11 di ng 


amen 4.2075 
5%, Dane .. 20.41 | 20.965 | 20.405 | 20.445 
4% 100 Solland ... .| 169.38 | 169.72 | 169,36 | 169,70 
8 1 Argentinien . 1.915 1.417 1.436 1,438 
5 % 100 Norwegen . .| 112,33 | 112,55 112,33 | 112,55 
5%,]| 100 Dänemark 112,35 112.57 112,33 | 112,55 
* 100 Island 2.31 92.49 92. 92. 
4.5 ¼ 100 Schweden . 1278 | 113.00 | 112,77 | 112.99 
3.5 % 100 Belgien. 58.57 58,6 58,565 
7°%/,| 100 Italten .... 21.385 | 22,025 21.98 22.02 
3%,| 100 Frankreich .. . 16.468 | 18.508 18,467 | 1 
3.5°%,| 100 Schwein 81.62 81,87 81,61 81,77 
5.5 / 100 Spanſen . 42.01 42.09 42.51 42.59 
— 1 Braſilien an — — — 
48 % 1 05 e 2.087 2.083 2.087 
— 1 Kanada 203 4.211 4.201 209 
2 1 Uruguay. 3.247 3.253 3.307 3.313 
5 / 100 Tſchechoſlowak. 12,487 12.487 | 12.465 | 12,485 
7 % 100 Finnland... 10.57 10,59 | 10,566 | 10.586 
— 100 Eitland.....| 111.87 | 112,09 1.79 112.01 
a 100 Lettland 80,87 81.03 80,85 81.01 
8°,| 100 Portugal. ... 18.825 | 18,865 | 18.825 | 18,865 
10 % 100 Bulgarien 3.043 3,049 3,043 .049 
6°, | 100 Jugoſlawien .| 7.458 | 7.487 | 7.449 | 1.463 
7°/,| 100 Deſterreich .. „58.28 59.40 | 59.225 | 59,345 
7.5 % ] 100 Ungarn 73.535 73.675 73.425 | 73.635 
6%, v- Sa ene 81.74 | 81.535 | 81.685 
2 F — — — EN 
9% J 100 Griechenland . 5.435 5.445 5.435 5.445 
— 1 Kalro . 20.925 | 20,965 | 20,915 20.9 5 
9% 100 Rumänien .. 2.496 2.50 2.495 2.499 


— I Warſchau 47.025 | 47.225 | 47.00 47.2 


Züricher Börſe vom 11. Oltober, (Amtlich) Warſchau 57 65, 
Paris 20,18 / London 25,00 /, Newport 5,1452',, Belgien 71,78, 
talien 26,94, Spanien 51,75. Amſterdam 207,52, Berlin 122,38, 

ien 72.57. Stockholm 138,20, Oslo 137, Kopenhagen 137,65 
Sofia 3,73, Prag 15,26 Budapeſt 90,15, Belgrad 9,12%, Athen 
6,65, Konſtantinopel 2.44. Butareit 3,05%, Helſingfors 12,95, 
Buenos Aires 1,74/, Tokio 2,55 ¼. Privatdiskont 1%, pCt. Tägl. 
Geld 2¼ pt. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.92¼ 31., do. kl. Scheine 8,91¼ 31., 1 Pfd. Sterling 4318 / Zi, 
100 Schweizer Franken 172,69 31. 100 franz. Franken 34,86 J., 
100 deutſche Mark 211,28 31. 100 Danziger Gulden 172.58 31. 
tſchech. Krone 26,37 Zl., öſterr. Schilling 125,34 3. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 11. Okt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Bloty) 
55,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 94,50. 
proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
41,008. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Poſener 
Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 19,00 B. Tendenz ruhig. In⸗ 
duſtrieaktien: Unia 68,00 B. Tendenz ruhig. (G. = Nach⸗ 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 8 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


11. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zkoty frei 
Station Poſen. 8 
Richtpreiſe: 

Weizen . . 25.50 — 27.25] Rübſamen . . 45.00-47.00 
Roggen 17.75—18.25 | Felderbſen . 
Mahlgerſte . 19.00 — 21.50 iktorigerbſen . . 30.00-35.00 
Braugerſte . . 25.50 — 27.50 Folgererbſen 2. — 
82855 . 7.00—19.00 Seradellgaa —.— 
oggenmehl (65 %). 28.50 | Blaue Lupinen . . —.— 
eee (70%). —.— Gelbe Lupinen —.— 
Weizenmehl (65 ¼). 17 8 Speiſekartoffeln. . 2.30 2.60 
Weizenkleie . 13.50 — Roggenſtroh, gepr.. —.— 


13. 14.50 

Weizenkleie (grob) . 15.50 — 16.50 l e 

Roggenkleie er 15 11.00-12.00 — ie: ee ie . 
Geſamttendenz: ruhig. Fabrikkartoffeln ohne Umſatz. 


Berliner Produktenbericht vom 11. Oktober. Getreide, 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Meilen märk. 
A ee de ee be 
\ utter⸗ u nduſtriegerſte ä „ 
nag 14460 10,00 Mals .. e 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,00 —35,25, Roggenmehl 23,25—26,75, 
Weizenkleie 7,50—8,00, Roggenkleie 7.25 —7,50, Viktorigerbſen 30,00 
bis 1 Speiſeerbſen —.—, Futtererbſen 19,00 — 21,00, Beluichten 
19,00 20,50, Ackerbohnen 17.00 18.00, Wicken 18,50 —20,50, Lupinen. 
5430.9 50, Deininche 10.0 16,00, * eee 
h „80, h „00, Tr e „ ” 
Extraktionsſchrot 13,00 — 18,50. Kartoffelflocken —.—. PER 
Nach dem geſtrigen ſcharfen Preiseinbru 
Wochenſchlußbörſe elne Erholung geltend. aan rn 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und de fen A 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen e ee 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 


beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 8 
W. P. 


5 Wenn das Grundſtück noch in der erſten Hand iſt, 
können Sie bis 100 Prozent = 8999 Zloty fordern. Bel 60 Prozent 
würden es 1999,80 Bloty ſein. Iſt das Grundſtück nicht mehr in 
erſter Hand und der Schuldner bekennt ſich nicht als Selbſt⸗ und 
Alleinſchuldner, jo können Sie von ihm nur 18%, Prozent 
624,98 Stoty fordern. Außerdem können Sie noch den perſönlichen 
Schuldner für einen beſtimmten Betrag in Anſpruch nehmen. 
Dazu kommen noch die Zinſen für die Zeit vom 1. 1. 26 an. Die 
2 a hatten nur einen Wert von 3338 Zloty, wie oben an⸗ 


* 
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Wirrwarr in den polniſchen Parteien. 
(Von unſerem ftändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Regierungspartei ſetzt die auf die Unterwühlung 
und Sprengung der Parteien der Zentrolinken gerichtete 
Aktion energiſch fort. Die Erfolge dieſer Aktion ſind un⸗ 
geachtet der Dementis der betreffenden Parteien nicht zu 
unterſchätzen. Es mehren ſich täglich die in dieſe Parteien 
geſchlagenen Breſchen. Alledem liegt ein auf guter Kennt⸗ 
nis der in den bekämpften Parteien herrſchenden Verhält⸗ 
niſſe beruhender Plan zugrunde. > 

Um die Kampffähigkeit der Parteien, die mit den Volks⸗ 
maſſen in ſtändigem Kontakt ſind, zu lähmen, wurden zu⸗ 
nächſt diejenigen Führer der Zentrolinken aus dem Wahl⸗ 
kampfe ausgeſchaltet, deren Abweſenheit die betroffenen 
Parteien ſchwer ſchädigen muß. Der Piaſt⸗Partei wurden 
in Witos und Kiernik die zwei eigentlichen Führer ge⸗ 
nommen. Zumal Witos iſt der zähe Wille der Partei; er 
hat die Fähigkeit, Schwankende feſtzuhalten, Murrende zu 
beſänftigen, kennt und beherrſcht meiſterhaft die Mentalität 
des beſitzſtolzen, wohlhabenden Bauern. Rataj, der auf 
freiem Fuße iſt, iſt ein Mann von Bildung, ein äußerſt 
geſchickter Parlamentarier; ihm fehlt aber die zum Kampf 
in den Niederungen der Wahlkreiſe nötige Robuſtheit und 
die unmittelbare Fühlung mit den Bauern. In der Schar 
der von Witos, Kiernik und Rataj niedergehaltenen Piaſt⸗ 
Politiker der zweiten und weiteren Rangklaſſen findet ſich 
ſicher eine Anzahl heimlich Unzufriedener, Neidiſcher, die 
gern ins Regierungslager übergehen würden, wenn ſie die 
Gewißheit hätten, daß Witos bereits erledigt ſei, das Piaſt⸗ 
geſchäft dauernd faul bleibt und daß die Sanierung ſie nicht 
überliſten werde. Die Erfahrung hat nämlich gelehrt, wie 
leicht man von der Sanierung hinter das Licht geführt wer⸗ 
den kann. Den Verrat gut zu verkaufen, iſt auch eine 
Kunſt und nicht jeder verſteht ſie. Die Angſt, ſich für immer 
heillos zu kompromittieren, beſteht noch, aber immerhin iſt 
nach dem jüngſten Abfall des alten Bauernpolitikers, des 
geweſenen Abgeordneten Potoczek, dem erſt jetzt plötzlich 
die Erleuchtung gekommen iſt, ſo daß er ſich verehrend vor 
Marſchall Pilſudſki niederwarf, da und dort ein — viel⸗ 
leicht nur vorübergehendes? — Wanken in den Reihen der 
„Piaſt“⸗Anhängerſchaft zu bemerken. 

Weſentlich ſchlimmer iſt es um die Banernpartei beſtellt, 
die von Anfang an kein beſonders widerſtandsfähiges Ge⸗ 
Bilde war. Sie iſt durch Abſpaltung von der „Wyzwole⸗ 
nie“ ⸗Partei entitanden; von der fie ſich in keiner weſent⸗ 


lichen Frage, höchſtens durch eine bewußt verwilderte radi⸗ 


kale Demagogie unterſcheidet. Ihr Gründer iſt Jan 
Dab ſki. Ihm ſtehen Dr. Wron a, Waleron, Pluta 


und einige andere Bauernpolitiker zur Seite, die alleſamt 


in der „Wyzwolenie“⸗Partei mit ihren alteingeſeſſenen 
Autoritäten zu der von ihnen beanſpruchten Geltung nicht 
zu gelangen vermocht hatten, in der Bauernpartei dagegen 
ihr Machtbedürfnis genügend befriedigen konnten. Die 
Bauernpartei agitiert erfolgreich unter den Bauern mit 


Zwergbeſitz und unter dem ländlichen Proletariat und macht 


ſich die infolge der Wirtſchaftskriſe raſch fortſchreitende Ra⸗ 
dikaliſierung der ärmeren Bauernmaſſen geſchickt zunutze. 
Sie iſt beweglicher, energiſcher als die mit allerlei Senti⸗ 
mentalitäten und Traditionen von früher her behaftete und 
durch fie behinderte „Wyzwolenie“⸗Partei. Sie hat aber als 
Parteiorganiſation ſchwere Mängel. Mit der Diizivlin iſt 
es nicht weit her und die Unterordnung unter das Kom⸗ 
mando Dabitis und der ihm am nächſten ſtehenden kleinen 
Gruppe fiel manchen ehrgeizigen Agitatoren, die ebenfalls 
höher aufſteigen wollten, äußerſt ſchwer. Außerdem wurden 
viele Mandate an Perſonen vergeben, die von Haufe aus 
unſichere Kantoniſten waren. Der ſtarke Prozentſatz des 
moraliſch nicht vollwertigen Menſchenmaterials, die Häufig⸗ 
keit des Ausſchluſſes von bekannten Parteileuten wegen in 
der Partet oder außerhalb derſelben begangener Miß⸗ 
bräuche oder Vergehen — mußte zur Folge haben, daß das 
Gefüge der Partei locker blieb und eine Spaltungsgefahr 
dauernd über der Partei ſchwebte. Alles dies iſt den Sanie⸗ 
rungsſtrategen nicht unbekannt. Als Dabſki ſchwer erkrankt 
war und die Zügel der Parteileitung aus den Händen geben 
mußte, alſo ſchon vor einigen Monaten, ſetzten die Verſuche 
der Sanierer ein, einen Keil in die Bauernpartei einzu⸗ 
treiben. Damals ſoll man den Abg. Kuliſiewiez zu 
ködern verſucht haben. Die Abtaſtungen des Terrains er⸗ 
gaben offenbar ermunternde Reſultate. Dann kam der 


‚ Überfall auf Dabſti; dieſes Ereignis hat wohl einen ſtarken 
Eindruck auf die oppoſitionelle ſtädtiſche Intelligenz gemacht 


und ehrliche Entrüſtung hervorgerufen, im bäuerlichen An⸗ 
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en Narziſſen⸗ 


der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. Oktober zu unſeren 

Poſt⸗Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für 

November⸗Dezember oder den Monat Rovember in 

Empfang zu nehmen. Wir bitten, von dieſer bequemen 

Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen, denn ſie 
| verurſacht keine beſonderen Koſten, gewährleiftet aber 
N pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


hange des überfallenen Politikers aber löſte es abſolut gar 
keine bemerkenswerte Reaktion aus. Manche Mandats⸗ 
anwärter in der Partei waren vielleicht nicht unglücklich 
wegen des Vorfalles, der fie ſicher zu kombinierteren Ge⸗ 
dankengängen anregte. Weiter folgten Verhaftungen von 
Parteileuten, deren oppoſitionelle Entſchiedenheit und — 
vielleicht auch — Charakterkraft nicht zu bezweifeln waren. 
Nach dieſen Maßnahmen, die der Sicherheit wegen wahr⸗ 
ſcheinlich noch fortgeſetzt werden dürften, war die Situation 
für die Anbahnung einer offenen Aktion zu einer Spren⸗ 
gung bezw. einer Spaltung der Bauernpartei reif. 

Die Sanierung behält auch die PPS. ſcharf im Auge. 
Die Verhaftung Barlickis und Liebermanns tft für 
dieſe Partei ein kataſtrophaler Schlag. In dieſen beiden 
Männern iſt ein Teil der beſten Tüchtigkeit der PPS. lahm⸗ 
gelegt. Barlieki repräſentiert die ſtärkſte Energie im linken 
Flügel der Parteileitung; Liebermann iſt nicht nur als 
Redner und Dialektiker, ſondern auch als politiſcher Cha⸗ 
rakter ſchwer zu entbehren. Man rechnet ihn ebenfalls zum 
linken Flügel der Parteileitung. Beide haben den Arbeiter⸗ 
maſſen noch was zu ſagen, das belebend wirkt. Die ande⸗ 
ren älteren, gebildeten Herren der Partei (wie Dia mand 
und Daſzynſki) ſprechen eigentlich nur zum fortſchritt⸗ 
lichen Bürgertum und zu den Schichten, die mit dem Sozia⸗ 
lismus wenig gemein haben. Hier finden dieſe Herren 
noch Anklang und Beifall, während das Proletariat über⸗ 
raſchend kühl bleibt. Die Vereinigung mit den bäuerlichen 
Parteien, zumal mit der chauviniſtiſchen Partei der wohl⸗ 
habenden Bauern (Piaſt) und der nicht minder chauvini⸗ 
ſtiſchen NPR. zum Block der Zentrolinken, an ſich eine un⸗ 
ſelige Notwendiakeit, wird der PPS. nicht wohl bekommen. 
Die Arbeitermaſſen haben für dieſe Kombination kein Ver⸗ 
ſtändnis. geſchweige denn, daß ſie ſich dafür begeiſtern. Sie 
verfallen daher zugehends in Apathie, wenn ſie nicht heim⸗ 
lich dem Kommunismus zuſtreben. Bei den jetzigen Wah⸗ 
len wird übrigens die Haltung der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft wenig erſichtlich ſein. Da es ſich um eine Art Ple⸗ 
biſzit in der Frage: Für oder wider Pilſudſki handelt und 
jede ſoziale Differenziertheit beinahe gänzlich zurücktritt, 
geht die Verantwortung der Arbeiterſchaft in der Maſſe der 
in geheimer Abſtimmung gegen die Mißwirtſchaft des Dik⸗ 
taturregimes Abſtimmenden auf. Das erzeugt eine flaue 
Stimmung, was in den erfolgloſen Bemühungen, einen 


Proteſtſtreik hervorzurufen, in die Erſcheinung getreten iſt. 


Faſſen wir den bisherigen Verlauf des Wahlkampfes 
zuſammen: f 

Die Regierungspartei geht gegen die Oppoſition mit 
allen denkbaren Mitteln vor, mit Unterminierungen der 
Parteien Sprengungs⸗ und Svaltungsverſuchen, mit Ver⸗ 
haftungen und Prozeſſen, mit Diverſionstrupps; ſie iſt, wo 
es die Situation erfordert, demagogiſch⸗radikal oder vor⸗ 


nehm⸗konſervativ, antiſemitiſch oder philoſemitiſch, etatiftiih ] Man weiß nicht, in welcher Reihenfolge fie geſchrieben wur 


oder privatkapitaliſtiſch, klerikal oder religiös tolerant, bezw. 


indifferent oder freidenkeriſch uſw. Alles zu dem Zwecke, 


um die Wählermaſſen, von denen bloß eine Minder⸗ 
heit politiſch ortentiert iſt, zu verwirren. Und wo das 
Gewünſchte durch die Verwirrung der Geiſter nicht bewirkt 
werden kann, ſetzt der Zwang ein und tut ſein Werk, zu⸗ 
meiſt mit unheimlich höhniſchem Grinſen. Doch dieſes tech⸗ 
niſche übermaß an Machtmitteln und der verwirrende 


Widerſpruch der Schlagworte bewirkt ein chaotiſches Durch⸗ 


einander, in welchem das Sanierungslager ſich ſelbſt ent⸗ 
blößt und tief ins eigene Fleiſch ſchneidet. Derjenige Teil 
der Wähler, der ſich über das „Stimmvieh“ erhebt, ſieht 
doch ein, wie die Sanierung ſich nachgerade von allen Par⸗ 
teien Programmpunkte geliehen hat und ſie bloß als tak⸗ 
tiſche Mittel gebraucht, als ob ihr alles ſchnuppe wäre. Die 
allzu erfinderiſch und witzig auskalkulierten Tricks wenden 
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ſich doch ſchließlich gegen die Urheber. Man ſtellt den AP 
geordneten als Menſchenkarikatur dar und bemüht ſich dabei 
mit allen Mitteln, gewählt und ſelbſt zur verhöhnten Kart 
katur zu werden. Man ſucht — zumeiſt vergeblich — den 
politiſchen Gegner als moraliſch minderwertig hinzuſtellen 
und tut es mit Mitteln, die demjenigen, den man disfred" 
tieren will, Sympathien in der Öffentlichkeit verſchaffen. 
Schlimmer ift es, daß man den Maſſen die Relativität von 
Grundsätzen und Programmen allzu deutlich vordemon 
ſtriert. Das bißchen Ordnung, das die nackte Gewalt auf⸗ 
recht zu halten imſtande iſt, vermag nicht über die unzählk 
gen Gefahren zu beruhigen, welche die um ſich greifende 
Anarchiſierung der Geiſter heraufbeſchwören kann. 

Auf ſeiten der Linksoppoſition wird noch immer mit dem 
Schreckgeſpenſt des Faſzismus operiert und man geht dam 
an dem Weſentlichen vorbei. Das Sanierungs regime be⸗ 
findet ſich ſeit vierundeinhalb Jahren unterwegs und! 


ſchließlich nach allerlei Irrfahrten irgendwo angelangt, 1 * 
der Abſtand von einem faſziſtiſchen Syſtem nicht mind - 


groß ift, als der Abſtand vom Parlamentarismus. Es i 
nicht einmal die Diktatur als ſolche, die es bewirkt, daß nur 
manche Elemente angezogen und die diverſeſten Benslf 
rungsſchichten, denen der Parlamentarismus Hekuba ſein 
könnte, in die Oppoſition getrieben werden. Es iſt vielmehr 
dieſe ſpezifiſche Art des diktatoriſchen Regimes, bei der das 
Pragmatiſche von Perſonalien und von perſonal GE 
färbten Zufälligkeiten gänzlich erſtickt wird. 


* 1 
Spaltung auch in der Nationalen Partei 


Graudenz, 11. Oktober. (PAT.) Der Vizepräſes des 
Graudenzer Bezirks der Nationalen Partei, 
czewſki, iſt aus dieſer Partei ausgetreten und hat 
dem Regierungsblock angeſchloſſen. Wie es heißt, ſoll eine 
Gruppe anderer, ebenfalls hervorragender Mitglieder der 
Nationalen Partei in den nächſten Tagen einen off” 
nen Brief veröffentlichen, in dem feſtgeſtellt wird, daß ſie 
der Partei nicht weiter angehören könnten, nachdem die Nas 
tionale Partei die Bildung einer einheitlichen polniſchen 
Front in Pommerellen unmöglich gemacht hat. 


Fitzmaurice erhebt Anklagen. 


„Daily Mail“ veröffentlicht zur engliſchen Luftſchiff 
kataſtrophe den Bericht des früheren Kommandanten der 
iriſchen Flugſtation, Fitz maurice, der ſchwere an’ 
klagen gegen das Luftminiſter ; 
Zwei Dutzend Gutachter hätten ſich ſeinerzeit gegen ein 
Zerſchneidung und Neueinbau von R. 101 erklärt und nur 
drei dafür. Trotzdem habe man das Riſiko auf ſich genom 
men. Aber man hätte nie Perſonen in einen derart 916 
flickten Luftkörper nehmen dürſen. Man habe auch die 
Wetteranſagen mit einem Lächeln abgetan, obwohl alle eng 
liſchen Stationen Sturm erſten Grades vorausſagten. 

Fitzmaurice kommt zu der Schlußfolgerung, man ſolle 
das neue Luftſchiff bei der Zeppelin werft in Auſtras 
geben und deutſches Bedienungsperſonal mit nach Eng 
land bringen. > 

Die Reuteragentur gab eine 

miniſteriums aus, wonach die ſchreckliche Vernichtung von 
R. 101 kein Grund ſein könne, den engliſchen Luftſchiffban 
einzuſtellen oder einzuſchränken. Ein weiteres eng’ 
liſches Luftſchiff ſei im Bau begriffen und ein 
deres werde als Erſatz für R. 101 vom Parlament ange 
fordert. * 4 

Reuter berichtet aus Beauvais, daß im Wrack des Luk, 
ſchiffes R. 101 im Maſchinenraum Notizen, die mit Die 
ſtift auf eine Tafel gefrigelt waren, gefunden worden ji?" 


den, und welche Bedeutung ihnen — wenn überhaupt — a 
die Aufklärung der Kataſtrophe zukommt. Eine der Notize 5 
lautet: „Es ſieht jo aus, als ob etwas brennt — alle 
voll Rauchl“ 

Dr. Eckener wird an den Londoner Trauerfeierlichkeiten 
für die Toten des R. 101 teilnehmen. 


Kleine Rundſchau. 


Eine Kirche von Gottloſen in Brand geßzeck 
Mexiko, 1. Oktober. (PAT) Die „Mexikaniſchen Oo, 
Iofen“ haben in San Carlos im Staate Tobasco die 
Kirche in Brand geſteckt, wo etwa 80 Bauern zum Ge 5 
verſammelt waren. Diejenigen, die ſich aus dem brennen 
den Gebäude zu retten vermochten, wurden von den Got 
loſen durch Revolverſchüſſe getötet. 
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Wann erfolgt die Freigabe 
des beſchlagnahmten „Vätererbe“? 


Vor mehr als zwei Jahren erſchien im Lutherverlag 
Poſen ein 288 Seiten ſtarkes Buch „Bätererbe“, 
Ehe 
zum Verſand kommen 


zu 
„der Kreuzkirche II. Teil“ von Friedrich Juſt. 


id nur ein Stück der Auflage 
ara wurde die geſamte Auflage polizeilich 
gr ch La gnahmt und dieſe Beſchlagnahme auf Grund der 
ang gültigen Preſſeverordnung durch das Landgericht 
1 rt beſtätigt. Im einzelnen wurde die Beſchlagnahme 
* begründet, daß das Buch „ausgeſprochen untipolniſche 
5 antikatholiſche Tendenzen“ enthalte. „Die Geſchichte 
ſei Proteſtantismus in Polen vor der Teilung () 
i in einer Weiſe dargeſtellt, die den Polniſchen Staat 
runterziehe und gleichzeitig die katholiſche Kirche im 
rüheren Polen (!) verunglimpfe.“ 
3 Der Lutherverlag war durch Rechtsanwalt Bryce» 
oder de wſkt fortgeſetzt bemüht, die Freigabe der Bücher 
5 wenigſtens eine Gerichtsverhandlung in dieſer Sache 
2 erreichen. Erſt auf eine Beſchwerde beim Präſiden⸗ 
er des Appellationsgerichts hin, wurde die Auſetzung 
. Verhandlungstexmins erreicht. Wenn man 
50 vor zwei Jahren erfolgte Beſchlagnahme vielleicht noch 
it einer gewiſſen Übereilung entſchuldigen kann, ſo hatte 
er Staatsanwalt genügend Zeit zur genauen Prüfung des 
achverhaltes, nämlich 3 Jahre. Trotzdem begründete er 
1 der Anklageſchrift vom Dezember 1929 die Anklage 
5 ähnlich wie die vorgenannte Beſchlagnahmeverordnung 
nd bezog ſich dabei auf den § 131 des Strafgeſetzbuches. 
ar Buch „beleidige in hohem Grade die hiſtoriſche Wahr⸗ 
k t, den guten Namen Polens und der Polen ſowie die 
atholiſche Religion.“ Es ſeien „erdichtete Tatſachen öffent⸗ 
mitgeteilt und verbreitet, um dadurch eine Verächtlich⸗ 
ind dung non Staatseinrichtungen hervorzurufen.“ Alſo 
vo die hiſtoriſche Wahrheit und die katholische Kirche Ein- 
tungen des Polniſchen Staates! 
ö In Wirklichkeit handelt es ſich um eine rein wiſſen⸗ 
chaftliche Arbeit, die die hiſtoriſchen Tatſachen einfach 
arſtellt und ſich dabei hauptſächlich auf polniſche Quellen 
ezieht. Die Darſtellung zeigt, wie ſich die evangeliſche 
turche unter ſehr viel ſchwierigeren Verhältniſſen als heute 
** alten Polen behauptet hat. Die Schriften bes Vaters 
fen polniſchen Literatur, Nikolaus Rej und der angeſehen⸗ 
en polniſchen Hiſtoriker wie Kraſinſki, Lelewel und Luka⸗ 
zewiez müßten dann mit viel größerem Recht einer Be⸗ 
x Annahme unterliegen, weil fie mancherlei Mißſtände 
üherer Zeiten in Staat und Kirche ſehr viel deutlicher 
et Namen nennen, als es dieſe Arbeit tut. 
lt Zu der Verhandlung, die am 11. Oktober in Poſen 
pattfand, hatte der Angeklagte einen ganzen Koffer 
unter Bücher aus der Poſener Univerſitätsbibliothek 
dnd anderen wiſſenſchaftlichen Büchereien Polens mitge⸗ 
facht, um zu beweiſen, daß das umſtrittene Buch nicht 
alſche oder entſtellte Tatſachen berichtet, ſon⸗ 
fan daß es ſich um die einfache Feſtſtellung hiſtori⸗ 
er Wahrheiten handelt. Zu ſolcher Beweisführung 
m es aber nicht. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Grze⸗ 
bas rzewſki, und der Staatsanwalt wieſen darauf hin, 
N nach dem jetzt gültigen Preſſegeſetz Preſſevergehen 
Anger bars 6 Monaten verjähren. So mußte das 
Aer icht auf Freiſpruch des Angeklagten erkennen, 
in der ganzen Verhandlung keine Gelegenheit hatte, 
a ein Wort zu jagen. Man mag bedauern, daß es nicht 
glich war, in aller Offentlichkeit den Nachweis der ge⸗ 
cichtlichen Wahrheit zu erbringen, wird aber nunmehr 
ſellen dürfen, daß die Beſchlagnahme des „Vätererbes“, die 
3 den Luthervertrag eine ſchwere wirtſchaftliche Einbuße 
addeutet und der polniſchen Wiſſenſchaft ein wichtiges Werk 
deu lange vorenthalten hat, endlich aufgehoben wird, fo 
aß das Buch der wiſſenſchaftlichen Forſchung zugänglich 
gemacht wird. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
er Angabe der Quelle neftattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 13, Oktober. 
Beſtändig. 


h Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
eſtändiges Wetter ohne Niederſchläge an. 


Unterverbandstag 


des Unterverbandes der Vorſchußvereine 
des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 


Der Unterverband hielt am 11. d. M. ſeine Herbſt⸗ 
agung in Bromberg ab, die mit Ausnahme von zwei Ge⸗ 
noſſenſchaften von allen angeſchloſſenen Genoſſenſchaften 
* reichlich durch Vertreter beſchickt war. Außerdem konnte 
noch eine Reihe von Gäſten durch den Verbandsvorſitzenden 
egrüßt werden. 
Der Unterverbandsdirektor Bankdirektor Wohlfeil 
gab zunächſt einen ſehr ausführlichen Bericht über das 
1 te Geſchäftsjahr des Verbandes und der angeſchloſſenen 
5 Unoſſesſca ter. In ſeinen Ausführungen behandelte 
Direktor Wohlfeil zunächſt die Weltwirtſchaftskriſis mit 
{rer Erwerbsloſigkeit der Hände und des Geldes, die auch 
auf die Kreditgenoſſenſchaften bereits Rückwirkungen zeitigt, 
u ſprach dann ehr eingehend über die Kreditwirtſchaft 
dieſer Genoſſenſchaften. Aus der Praxis heraus gab der 
edner Richtlinten, wie ſolchen Schwierigkeiten der Gegen⸗ 
wart begegnet werden könne. Das Verhältnis des eigenen 
kapitals zum fremden Betriebskapital muß immer günſti⸗ 
ger geſtaltet werden durch Auffüllung der Ge⸗ 
| äftsanteile und durch Stärkung der Re⸗ 
Nerven. Die Werbung von Spareinlagen bleibt 
beiter dringende Aufgabe der Genoſſenſchaften, wobei aber 
ie Habenzinſen nicht überſpannt werden dürfen. Die Be⸗ 
iebsmitel in Form von Krediten arbeiten zu laſſen, iſt 
gar verſtändlich, kann aber zu einem recht bedenklichen 
ſtuſtand führen. Deshalb muß jede Genoſſenſchaft dahin 
reben, ſich eine Reſerve für ihre Liquidität durch 
ein entſprechendes Guthaben bei der Zentralbank 
5 ſchaffen. Die Beurteilung der Bilanzen und Geſchäfts⸗ 
Atkrichte gab Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, daß B tlanz⸗ 
arbeit und Bilanzwahrheit das Biel fein muß, 
em dieſe Berichte zuſtreben müſſen. Wechſelkredite und 
ontokorrentkredite wurden in ihrem Verhältnis zuein⸗ 
N er und in ihrer Bedeutung für die Liquidität der Ge⸗ 
doffenſchaft eingehend beſprochen. Dabei wurde das Haupt⸗ 
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augenmerk darauf gerichtet, Kreditwürdigkeit der Mitglieder 
und Kreditſicherhei! der Außenſtände dauernd zu überprüfen 
und zu überwachen. Als zwingende Notwendigkeit wurde 
für die Reviſionstätigkeit des Verbandes deshalb auch an⸗ 
erkannt, daß die materielle Prüfung für die Ge⸗ 
noſſenſchaft viel wichtiger und notwendiger wäre 
als die formelle Prüfung. Beſonders unterſtrichen wurde 
noch, daß die Wertbeſtändigkeit unſerer Wäh⸗ 
rung durch nichts erſchüttert ſei, daß bei der 
ſchwierigen Lage auf dem Kapitalmarkt die offiziellen 
Binfen der Banken dem Diskontſatz der Bank 
Polfki nicht angegliedert werden könnten. 

Die Ausführungen dieſes eingehenden Berichts löſten 
eine lebhafte Ausſprache aus, in der einige Forde⸗ 
rungen und Ermahnungen noch ganz beſonders unter⸗ 
ſtrichen wurden. 

Der Vortrag des Bankdirektors Schlonſki, Konitz, 
über „Die Rationaliſierung in mittleren 
Hankbetrieben“ zeigte die Bedeutung des neuen 
Durchſchreibe verfahrens für die ſtädtiſchen Kredit⸗ 
genoſſenſchaften und wies im einzelnen nach, welche Vor⸗ 
teile in mannigfacher Beziehung dadurch geſichert werden 
können. Auch an dieſes Referat ſchloß ſich eine lebhafte 
Ausſprache, in der Verbandsſekretär Weber darauf hin⸗ 
wies, daß ſeitens des Reviſionsverbandes in nächſter Zeit 
Richtlinien zur Einführung dieſer neuen Buchführung her⸗ 
ausgegeben würden, und daß dann den Vertretern der Ge⸗ 
noſſenſchaften nochmals Gelegenheit gegeben werden ſoll, 
in einem praktiſchen Kurſus ſich eingehend mit dieſer wich⸗ 
tigen Neuerung vertraut zu machen. 

Im letzten Referat intereſſierte Verbandsreviſor 
Steuck, Bromberg, ſeine Zuhörer für „Die Sorge für 
den Nachwuchs unſerer ſtädtiſchen Kredit⸗ 
genoſſenſchaften“. Seine Ausführungen wurden mit 
lebhaftem Beifall zur Kenntnis genommen. 

Darauf wurde einſtimmig die bisherige Leitung des 
Unterverbandes für ein weiteres Jahr wie⸗ 
dergewählt, nämlich Bankdirektor Wohlfeil, Thorn, 
zum Unterverbandsdirektor und Bankdirektor Schlonſki, 
Konitz, zu deſſen Stellvertreter. Als Ort für die nächſte 
Tagung wurde wiederum Bromberg beſtimmt, da es in⸗ 
folge ſeiner zentralen Lage für alle Genoſſenſchaften am 
bequemſten zu erreichen iſt. 

Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten der Gegenwart 
hatten den Verband diesmal gezwungen, ſeiner Tagung 
einen recht einfachen äußeren Rahmen zu geben. Dafür 
war um ſo größerer Nachdruck gelegt auf die innere 
Ausgeſtaltung. Viele Vertreter nutzten deshalb nach 
dem gemeinſamen Eſſen noch die Gelegenheit aus, mit 
Freunden und Führern in der Genoſſenſchaftsarbeit die be⸗ 
ſonderen Bedürfniſſe und Notwendigkeiten ihrer örtlichen 
Genoſſenſchaften zu beſprechen, damit dieſe Genoſſenſchaften 
überall wirklich das ſein können, was ihren Gründern 
vorgeſchwebt hat: das Organ wirtſchaftlicher 
Selbſthilfe namentlich für den ſchwer kämpfenden 
Mittelſtand in Handel und Gewerbe, in den 
ſtädtiſchen Berufen und in der Landwirtſchaft. 


Achtung! 


Abonnenten in Solec Kujawſki (Schulitz) 
Vom 1. November d. Is, ab fit die 


„Deutſche Rundſchau“ 


ſchon am Erſcheinungstage 
gegen 2 Uhr nachmittags 
in der Aus gabeſtelle von 


$.Masiowski, Solec Kul. 


zu haben. 


Es wird gebeten, von dieſer Neueinrichtung Gebrauch machen 
. zu wollen, 


Geſchäftsſtelle „Deutſche Rundſchau“. 


8 Der letzte deutſche Propſt Brombergs geſtorben. Der 
allgemein geſchätzte frühere Bromberger Propſt (zuletzt 
Geiſtlicher Rat) Becker iſt dieſer Tage in Breslau ver⸗ 
ftorben, Er erfreute ſich in weiteſten Streifen Brombergs 
größter Wertſchätzung. ? 

§ Wieder eine Nenifion im Magiſtrat. Der Wojewod⸗ 
ſchaftsrat Graf Czapſki weilte in dieſen Tagen in Brom⸗ 
berg, um eine Reviſion im Magiſtrat durchzuführen. 

§ Anderung der Gemüllabfuhr. Im Magiſtrat ſowohl 
wie in der Fuhrparkdeputation wird lebhaft die Frage einer 
Anderung der Gemüllabfuhr behandelt. Die Deputation 
hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, eine gründliche Ande⸗ 
rung herbeizuführen und nach dem Beiſpiel verſchiedener 
Großſtädte eine Automobtliſterung der Gemüllabfuhr durch⸗ 
zuführen. Es ſollen zwei Automobile, ſowie 6000 Eiſen⸗ 
behälter zur Aufnahme des Gemülls angekauft werden. 
Die Autos ſind ſo konſtruiert, daß die Behälter darauf 
untergebracht werden können, ohne beim Auf- bzw. Abladen 
oder bei der Fahrt etwas von ihrem Inhalt zu verlieren. 
Die Behälter werden auf den Höfen zur Aufftellung ges 
bracht und an beſtimmten Tagen durch leere erſetzt. Auf 
dieſe Weiſe ſoll eine geſundheitliche Schädigung der Bevöl⸗ 
kerung durch die alte Methode der Gemüllabfuhr verhindert 


werden. Vorerſt ſollen nur die Gebäude des Stadtzentrums 


mit dieſer neuen Einrichtung verſehen werden. 5 

8 Roggendurchſchnittspreis. Der Durchſchnittspreis für 
Roggen betrug im September 1930 für den Doppelzentner 
18,46 Zloty. Dieſer Durchſchnittspreis gilt jedoch nicht als 
Grundlage bei Lohnzahlungen. 

§ Die Frau im Berufsleben. In Polen beträgt der 
Anteil der Frauen am Berufsleben 44 Prozent, in Frank⸗ 
reich iſt er mit 50 Prozent am höchſten; an dritter Stelle 
ſteht mit 43 Prozent Deutſchland. In den Angelſächſiſchen 
Ländern nimmt die Frauenarbeit einen bedeutend geringe⸗ 
ren Umfang an, in England z. B. beträgt er nur 26 Prozent. 

8 Auf Fahrrädern hinter einem Diebe her. Am 9. d. M. 
kam in den Nachmittagsſtunden der Prinzenhöhe (Lubelſka) 
Nr. 20 wohnhafte Theophil Sylweſter in die Markthalle, 
Wallſtraße (Podwale). Er ſtellte fein Fahrrad in die Halle 
und entfernte ſich einen Augenblick. Die Gelegenheit be⸗ 
nutzte ein Dieb, ſich des Rades zu bemächtigen. Schnell 
genug wurde jedoch S. von einer Dame auf den Diebſtahl 
aufmerk am gemacht. Zum Unglück war weder ein Auto 
noch Rad in der Nähe, womit er die Verfolgung des Diebes 
aufnehmen konnte, den er gerade an der nächſten Straßen⸗ 
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‚die beste, die billigste. 


ecke verſchwinden ſah. Im letzten Moment kamen zwei f 
Radfahrer vorüber. S. bat fie, ihm bei der Verfolgung be⸗ ® 
hilflich zu fein. Ohne Zögern nahmen die Radler die Spur u 
des Diebes auf und jagten ihm über den Friedrichsplatz 2 
(Stary Rynek), Brückenſtraße (Moſtowa), Theaterplatz nach, 8 
bis es ihnen gelang, den Dieb in der Wilhelmſtraße (M. 2 


Focha) einzuholen, ihn vom Rade zu ſtoßen und der Polizei x 


S. erhielt ſein Fahrrad zurück. Der Dieb 
Neue Straße 


auszuliefern. 
iſt der 27fährige Edmund Piotrowſki, 
(Nowa) 14. 


A 
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g Crone (Koronowo), 12. Oktober. Am 23. d. M. findet 
hier ein Pferde⸗ und Krammarkt ſtatt. Der Auf⸗ 
trieb von Vieh iſt wegen der herrſchenden Maul- und 
Klauenſeuche verboten. 
wz Fordon, 11. Oktober. Der heutige Wochenmarkt 

ausreichend beſchickt. Man zahlte für Butter 
2, 202,30, Eier 2702,80, Apfel 0,20-040, Birnen 
0,60—0,80, Mohrrüben 0,10, Tomaten 0,20, Grünkohl die 85 
Staude 0,10, Blumenkohl je nach Größe 0,20—0,50, rote N 
% 
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Rüben 0,10, Zwiebeln 0,20, Weißkohl den Zentner 1,50, 
Kartoffeln 2,50—2,80. Für Enten zahlte man 4,25—4,50. 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 11. Oktober. Ein Einbruchs ⸗ 
diebſtahl wurde in der Nacht zum Donnerstag in das 


hieſige Magiſtratsgebäude verübt. Die Diebe er⸗ N 

brachen alle Schubladen der Tiſche und ſtahlen 291 Zlotn. IR 

Mit diefer Beute machten fie ſich aus dem Staube. An dem 19 

Gelbſchrank haben die Diebe ſich nicht zu ſchaffen gemacht. 1 
„ Strelno, 12. Oktober. Einbruch. Während der — 


Abweſenheit des Lehrers Oſinſki verſchafften ſich Ban⸗ 8 
diten Einlaß in deſſen Wohnung und ſuchten nach Garde ⸗ 
robe. Schnell hatten fie einen größeren Poſten zuſammen⸗ 
und entflohen damit. 

v Fabianowo, 12. Oktober. Unfall. In der Zeit, als 
in der Ziegelei der Gebrüder Nowak nach Lehm gegraben 
wurde, fiel der 58 Jahre alte Arbeiter Joſef Ku ja wa ſo 
unglücklich in die Lehmgrube, daß er ſich den Arm brach 
und mehrere innere Verletzungen davontrug. Der hinzu⸗ 
gerufene Arzt ordnete ſofort die Überführung nach dem 
Krankenhauſe an. 

* Polen (Poznan), 13. Oktober. Feſtnahme von 
Falſchmünzern. Dieſer Tage führte die Polizei in 
einer Wohnung der Prinzenſtraße eine plötzliche Haus⸗ 
ſuchung durch, die zur Feſtnahme langgeſuchter Falſchmünzer 
führte. In der Wohnung fand man einen Koffer, der ſämt⸗ 
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liches Werkzeug und Rohmaterial zur Herſtellung falſcher 72 
Ein⸗ und Zweiztotyſtücke enthielt. . 


Der eine Falſchmünzer 1 
iſt der aus Rawitſch ſtammende 20jährige Rataj, ſein N 
Genoſſe, ein Mann namens Cimirſki von hier. Beide u 
hatten ein Zimmer gemietet und hatten während des ganzen 
September dort Falſchgeld hergeſtellt und zum Teil auch 
ſelbſt in Verkehr gebracht. 

| m, Liſſa (Leſzno), 10. Oktober. Ein intereſſanter 
Prozeß fand — wie wir bereits kurz berichteten — am * 
Freitag vor der Strafkammer des Liſſaer Bezirks⸗ iR 
gerichts ſtatt. Der Bürgermeiſter von Rawitſch Stawin⸗ 
ſki, der frühere Stadtſekretär Jau Madry und der . 
frühere Stadtverordnetenvorſteher Nikodem Smwietlif 3 
hatten ſich wegen Dokumentenfälſchung zu verantworten. 4 
Im Verlaufe der Verhandlung kamen über die Zuſtände 

im Rawitſcher Magiſtrat Sachen ans Licht, die jeder Be⸗ 
ſchreibung fpitten. In den Magiſtratsbureaus jollen regel⸗ 
rechte „Sauf⸗ Orgien“ veranſtaltet worden ſein. Der ö 
Stadtſekretär Jan Madry, der wegen Unterſchla⸗ N 
gungen ſeines Amtes enthoben wurde, hat an 

das Miniſterium, an die Wojewodſchaft und an die Staats⸗ 1 
anwaltſchaft Anzeige erſtattet, daß der Bürgermeiſter Sla⸗ 17 
winſki an Perſonen aus anderen Städten Perſonalaus⸗ 1 
weiſe geliefert habe, aus denen hervorging, daß dieſe Per⸗ Be 
fonen in Rawitſch wohnen. Auf diefe Weiſe konnten die be- 1 
treffenden Perſonen die ſogenannten „Drei⸗Tage⸗Päſſe“ er! $ 
halten. Madry überlegte ſich aber nicht, daß er durch dieſe 
Denunziationen ſelbſt auch auf die Anklagebank kommen 


würde. Bei der Beweisaufnahme gab der Bürgermeiſter 15 
in zwei Fällen die Schuld zu, behauptete jedoch, im Inter- 
eſſe der Stadt gehandelt zu haben. Der Stadtverordneten⸗ 5 
vorſteher Nikodem Swietlik habe für 5 Perſonen, alles 0 


Verwandte aus Polen bzw Adelnau, Perſonalausweiſe er⸗ 
halten, in denen als Wohnort Rawitſch angegeben wurde. 
Der Staatsanwalt beantragte ſchwere Strafen, und zwar: 
Bürgermeiſter Skawiüſki 2 Jahre Zuchthaus, 
ehem. Stadtſekretär Madry 1 Jahr Zuchthaus, ehem. 5 
Stadtveroroͤnetenvorſteher Nikodem Swietlik 1 Jahr a 
Zuchthaus, 6 Monate Gefängnis und 500 Zloty * 
Geldſtrafe. Das Urteil wird am nächſten Montag gefällt. 

* Goſtyn, 13. Oktober. In dem Dorfe Kunowo bei 
Goſtyn lebten zwei Nachbarn wegen einer gemeinſamen 
Einfahrt im Streit, der zu einem Prozeß führte und in der 8 
vergangenen Woche vom Kreisgericht in Schrimm ent⸗ N 
ſchieden wurde. Mit dem Urteil nicht zufrieden, urteilte 79 
der eine, der 72 Jahre alte Wojtkowiak, ſelbſt und ſchoß 
aus dem Fenſter ſeiner Wohnung nach der Ehefrau des * 
Nachbarn, die, in die Schläfe getroffen, tot nieder ſank. 
Als der Ehemann zur Hilſe eilte, ſchoß W. auch nach dieſem, 
den er in die Hand traf und ſchwer verletzte. Der 
Täter wurde von der Polizei verhaftet. f 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 5 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 237 


Heute „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. Al. 


Heute vormittag 9 Uhr entſchlief ſanft und 
unerwartet nach kurzem ſchweren Leiden mein 
unvergeßlicher lieber Mann, unſer treuſorgender, 
herzensguter Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 


Beſitzer 


Karl Schmidt I 


im 72. Lebensjahre. 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme 
chm erzerfüllt an 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen 
Hulda Schmidt und Kinder. 
Hohenfelde, den 11. Oktober 1930. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 15. Oktober, 
nachm. 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 10971 


Am 11. Oktober 1930 verſtarb nach kurzem ſchweren 


Leiden der 
frühere Gemeindevorſteher 


Herr Carl Schmidt I 


im 72. Lebensjahre. 36 Jahre hindurch hat der Ver⸗ 
blichene die hieſigen Gemeindevorſtehergeſchäfte geführt 
und ſtets das Intereſſe der Gemeinde vertreten. 
Die Gemeinde wird ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. 10976 
Wyſoka (Sohenfelde), den 12. Oktober 1930. 


J. A.: C. Schmidt II. 


Schweſter und Tante 


geb. Sander 
im 64. Lebensjahre. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


” 


Chelmza, den 12. Oktober 1930. 


Ich habe mich in Marienwerder als 


Facharzt 
für Ohren-, Nasen- u. Halskranke 
nach mehrjähr. Tätigkeit an der Universi- 
tätsohrenklinik zu Königsberg, nieder- 
gelassen. 


in demſelb. befand. 


Dr. Kaiser, 
Facharzt für Ohren-, Nasen- u. Halskranke 
zu Marienwerder ( Westpr.), Bahnhof str. 24. 
Tel. 2017. Sprechst. 10—1 14—5 Uhr 


abzugeben bei 
außer Sonnabend nachmittag, 10983 


Der Winter ſteht vor der Tür. 
ihr Haupt. Den Familien, in denen der Vater fehlt oder arbeits 


iſt, fehlt es an allem. Sehr not tut geeignete Winterkleidung. Da 
in ihrem Kleiderſchrant 


bitten wir die lieben Hausfrauen herzlich, 
Umſchau zu halten. So manches getragene Kleidungsſtück, das 
entbehren können, kann noch gute Dienſte leiſten. 

Jeder, der noch ſein täglich Brot hat, und ſei es auch kna 


ſoll ſich mit verantwortlich fühlen für ſeine notleidenden Volks 
genoſſen. Nur wenn wir uns wirklich zu einer Gemeinſchaft zu⸗ 


ſammenſchließen, in der einer dem andern beiſteht, werden wir 


Nöte Herr werden. 
Spenden an Kleidungsſtücken bitten wir in der Geſchäftsſtelle 
Goetheſtraße 37 (ul. 20 ſtycznia 20 r. Nr. 37) abzuliefern oder anzu⸗ 


melden, damit ſie abgeholt werden können. 


Geldspenden erbitten wir auf das Konto „Altershilfe des 


Deutſchen Frauenbundes“ der Deutſchen Volksbank. 
Wer nach Kräften mithilft, anderer Leiden zu lindern, w 


leichter die eigenen Sorgen tragen, und das frohe Gefühl der 


Pflichterfüllung wird ihm der beſte Dank ſein. 
Deutſcher Frauenbund. 
M. Schnee. 


Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. bei Schultz. , 


10077 


Heute abend 8 Uhr entſchlief ſanft nach längerem, ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere liebe, herzensgute Mutter, Großmutter, 


Ert polniſch. Unterricht 
Pl. Piastowski 4, III. 


Notizbuch 


verloren 


100 31. im Umſchlag und 
250 Zl. loſe, Neujahrs⸗ 
karte mit Namen, zwei 
Anſichtskartem Namen. 
Gegen gute Belohnung 
10961 
6781 Auguſte Melchert, 
1 Bielawy, p. Naklo. 


Herzliche Bitte! 


Noch drohender hebt die Sorge 


Reparaturen an Wasserleitungen 
Patentschlössern, Jalousien u. and. Sach. fuhrt aus 


Zur 

Antertigung von Jedes Quantum 
re Nammel 
Anzeigen | 

empiiehlt sioh 0 wird gekauft. 

ell. Anmeldungen sind zu richten: 

A. 4 A Poznan, Aleje Mareinkow- 

Byagoszc2. 1280 11 ‚unter Ne aD * 
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AMMGARNSPINNEREI, 


Paul De Sirene FR & co, Aödz 


F —— { 
Poln. unterrichterteut Willſt nicht am Magen leiden — 
W 


* 


Smilie v. Hohendorff 


Ernſt v. Hohendorff 


10982 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 16. d. Mts., nachm. 
3 Uhr von der Leichenhalle des engl. Friedhofes in Cheimza aus ſtatt. 
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ortzuges: ko 
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Matratzen. 
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chreibti 

ned 
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Veen 


Teleton 936. 


Nähmaſchinen, 


Lehrer erteilt 


polniſch. Unter 


5 lafzimmer 
Eschen Schränke, roſa 
eiſ. Bettgeitelle mit 


in Yarfft das Weizenhrot nicht meiden garden 
Tomasz Marmurowitz, hozowy Aynek 11 11 
.6v] err SENDE FETTENT 


rin 


Name gesetzlich geschützt. 
Dr. Behring i Ska., Bydgoszcz. 


run Agamen 


5 Fritz Schulz, Schneidemelter 


icht und Rheumatismus 


Preisen 10226 


Sasshilder Bee re 


nur Gdanska 19. 
ERBE Foto-Atelier. Tel. 120. 


Anferligung gutfigend.Herrengarderoben 
Erteile Unterricht im Zuſchneiden. 
Bydgoszcz, Sienkiewicza 16. 1. 10170 


—— 


Frühbeetfenſter 


Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas. 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert 
en A. Heyer, Grudziadz, 
Frühbeetfenſterfabrik. Preisliſten gratis. 


klagen Sie 
dauernd über 


Warum 


Ihren Bekannten die Ohren voll, so 
daß Ihnen jeder aus dem Wege 
geht, wenn Sie doch nichts dagegen 
tun, Gehen Sie lieber in die nächste 
Apotheke und kaufen Sie sich unser 
millionenfach bewährt. weltbekannt. 


m 
„Capsinap“. 
— Alleinige Fabrikanten: 
10981 


Waſch⸗ 


gebe ae 


Chaiſe⸗ 
longue, Küchen⸗ 
ſchrant / Abwaſchtiſch. 
großen Poſten 

Herren⸗ u. Damen- 


müntel, Kleider u. v. a. 
meiſtbietend, freiwillig 


s Cichon, 
lieytator i taksator, 
Bydgoszsz, Chocimska 1i 
5037 


Fahrräder 


ſämtl. 


Erſatzteile verkauft am 
billigſten, 1 
jofo Row 
Gdanita = 


pe 


int, Hebamme 


ſow. Unterricht in allen Brivat » Empfang von 
anderen Fächern 10370 Wöonerinnen.Distrete 
Pl. Bornanfki 12, 2 Tr. Beratung zugeſichert. 


Große 
Verſteigerung 


Am Mittwoch. dem 
15. Oktober 1930, vorm. 
11 Uhr. Danzigerſtr. 131 
(Firma Herzte wegen 
— Eß⸗ 
Stan chen 
(hell 


Fr. Skubinska, | „unit welch. l. Zentr. 
19218. Sientiewicza la, der Sladt der 95 ift, 
oilaur 1. 8 eme ür ſof. 
Piet Geb. k. eine gZwei⸗ b. 

reizimmerw. m. Zub. 


Bydgoszez, Tel. 18— 


Dr. v. Behrens 


bearbeitet, 
allerlei Verträge 
Testamente,Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer · 
angelegenheiten. 


5000 Jlot 


werden auf ein Stadt⸗ 


— m. en ini. gelt . . . Beicit.b.Zeitg.erb. 
fl. Zuſchrift. unt. F. 
109728 d. Beſchtt. d. Zig. 


Promenadanr,3, 
beim Schlachthaus. 


BEE Zn RE 
Warnung! 


Hiermit warne ich jed., 

meiner Frau Anquite 
geb. Roſe etwas Ar bor⸗ 
gen, da ſie mich bös will. 
verlaſſen hat u. ich für 
nichts aufkomme. 10972 


Stadt. 
an d. Geſchäftsſt. d. Zig · 


Stillteilhaber 


wird geſucht m. Kapi⸗ 
tal von 25.000 zi auf⸗ 


bringt 3—4% monatl. 
Gewinn. Es kann evtl. 
Stellung angenommen 
werden. Monatlich bis 
Guſtav Görke, 1000 31. Off. u. J. 5040 
Jabtonowo, Pomorze. la. d. Geſchſt. d. Zig. erb. 


5600.— Dollar 


„Zinſen geſuch 


bau, ſucht von ſofort 
i doder ſpäter Stellung 


15000 Zloty 


werd.aufein Geſchäfts⸗ 


übern. Off. unt. €.5030 
g. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


grundſt. 3. erſt. Stelle 


suche 3000-3000 21 


auf 1. Hypothek in der 
Off. u. V. 5006 


wärts. Das Kapital 


für 9 Monate a 2 Sicherheit und hohe 
erten unter A. 5022 an 
die Gagen der Deutihen Rundſchau. Indowrockaw. 


lellengeſuche Glückslose 


zur I. Kl. der 22. Sfaatslotterie 


sind schon zu haben in der bekannten 
glücklichsten und größten Kollektur 
Pommerellens und Posens 

„Usmiech Fortuny“ Bydgoszez, Pomorska I 

vis à vis „Hotel Adler 

Auf 210.000 Lose entfallen 105. 000 Ge- 
winne und 23 Prämien auf die Gesamt- 
summe von 32.000.000 21, wobei auf 1 Los 


1.000.000 (1 Million) 21 
Wee werden können. 
Jedes 2. Los muß gewinnen! 
Ziehung der I. Klasse beginnt schon 
am 18. u. 20. November d. Is. 
Lospreis: / 10 21, / — 20 zt, / — 40 24. 
Wer ein Los in unserer glücklichen 
Kollektur zu kaufen beabsichtigt, der 
bestelle es noch heute. Auf Bestellun- 
gen aus . Provinz verschicken wir 
die Lose sofort unter Beifügung eines 
P. K. O.-Aufgabeblanketts Nr, 212 694 zur 
kostenlosen Einzahlung des Betrages. 
Die letzten großen Gewinne in unserer 
Kollektur sind ein untrüglicher Beweis 
dafür. das Glück sich stets an einen 
Ort hält. 10980 
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An die Kollektur „Usmiech Fortuny“ 


Bydgoszez, Pomorska 1. 
Hiermit bestelle ich zur 1. Klasse der Staats- 
Lotterie Viertellose zu 10 zt 
Halblose zu 20 21 
um Ganzlose zu 40 21 
Den Betrag ............. entrichte ich nach Empfang 
der Lose mit P. K. O.-Blankett 212 694. 
Vor- u. Zunamen: 
Genaue Adresse: 


unver⸗ 
heir., evgl., 25 Jahre a. 
auf intenſiv. Gute 3 > 
tätig, ſehr gut. Zeugnis, 
noch i. ungekünd Stell. 
ſucht zu baldig. Antritt 
Stellung 


als erſter Beamter 
oder Alleiniger. 


Gefl. Offert. u. N. 10897 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


5 


beate unt. Meint 
pal oder ſelbſtändig. 
Gefl. Offert. unt. B. 4983 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Schmiedegeſelle 
militärfr., ſucht v. 1. 11. 
Stellung. H. Schüttler 
Soſno (Pomorze. som 


Miller 26 J., evang., 
d. poln. Spr. 

t., an ſelbſtd. Arb. 
— hnt, ſucht Stell. 3. 
1 11. od. ſpät. Bis h. ſtets 
in erſt. Stelle gew. Gefl. 
Angebote an Klavon, 
Min Prady, 5 
Bydgoſzcz. 


Müller geſelle 


ſucht von ſof. gel ſpäter 
Stellung, militärfrei, 
bet. m allen Maſchinen 
eee Hit une || 
o Spli 
Klamrn, p. Cheim ano, 


Tüchtiger 


Gürtner⸗Gehilfe 


bewand. in Topftultur, 
Blumenzucht, Gemüſe⸗ 


———.— — 


Beſitzertochter. * Suche für m. Rotonial, 
alt, erfahr. im Kochen, Gesch u. Reſtaura 
ſucht und Nähen, Geſch 10070 


18 Stellung einen Lehrling. 


Hermann Zwirner 


e behrüing 


Für g ae e 
d. Luſt hat, d. 11 


ſuhe elelung 5& 


N. Dietrich. 
zu Kindern oder 1 Zleiſchermeſſter, 
Haushalt. 


tochowo, p. Byd ges 
Hedwig Semtau- 
Budzyn, pow. TChodziez. 


Aeltere Frau 
Nele Stellen 
Suche 


mit Rente od. Pen nie 
Eleven 


von ält. Herrn, ge 
auf eine 500 Morg. gr. 


freie Station, f. Ae 
Beſchäftigung 1 5 
Landwirtſch., ſchwerer 
Seen b. Jet Boden, unter Leit. des 


Meldung. unt. 
an die Geſchſt. d 
Suche zum 1. Noten 
2 elch. . Chefs. Gefl. Zuſchriften 
Intellig. Fräul., 28 J. a., unter K. 10892 an die 
der N u. ni Spr. [Geſchäftslt. d. Zeitg. erb. 


499 
auf Gut od. eine größere 
5 Handelsgärtnerei. Off. 
. zu a an 4957 

W. Baſſa. Lobzenica. 
pw. Wyrzyſt, Seydy 70. 


. A dera ec ter 


ſu . November cr. 
tellung als 


Wirtſchaſts⸗ 
fräulein. 


Bin firm in derf. Küche, 
im Backen, Einweck. u. 
in der Seberpiehaufs, 


7 
für — —— Landha auf 


halt in Pommer ee 
Nähe Banig eg 


Stütze oder 
Birticaitsitt 


die Erfahrung in 
Hauswirtſch. 
beſitzt, ſowie 
für d. Geflügelzu den 
2Mädchen vorhanden 
Schriftl. Offerten end! 
Gehaltsanſpr. u. Ze 


nisabſchriften unte 
10967 a. d. Geſchſt.d⸗ = 
waren 


oder einfache S 
. alle Hausa 
Kochen, Baden, 
machen erfahren, w 
für Landhaus | i. 
3. 1. 11. 30. od 
5 5 ie or 5 
rbeit und 3 7 
vorh. Kurz. Bebenger 5 
a ſol⸗ 
Itsf. wollen nu aus- 
che einſend. d. ern 
arbeit erf. 1 0 r 
bei ält, Herrſ 
trauenspoſten 
nehmen wo 
u. . 10975 0. d. © 


irl, 


in son 
nere 


„ rang. 10965 


= Oftiner 


en 5 Veredlung 
bſtbäum. 


Evangl. „ 


ſucht stellung als 
u allen im Gart. vor⸗ 


Halllochtel. ©: 


„Zeugnisabſchriften u. 
Saen nde und d ee en ein⸗ 
etwas Taſchengeld er⸗zuſenden an 
wünſcht. SUCHEN 25 Frau von Falkenhayn. 
richten an Biat 1 7 wo, 
Vrewing. Natto. "| Grubgiads oſtfach 6. 
Beſißertöchter. 19 und Gejucht wird ein zuver- 
16 Jahre alt. N läſſiger, evangel. 10940 


ſuchen ab 1. November 
Knecht 


Stellung erſtere als 
’ 
nice unter 18 Jahren 


Haus: oder 
1 50 Morg. gr. Land⸗ 
e ofort od. 
[ovember. 
Dikow in er "m Lutz. Yitaizewo, 
poczta Mamlicz, pow.|powiat Zn poczta 
Pobobotwice 
t 


49751 


